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»Von verſchiedenen Finanzleuten wird eine wirt⸗ 
ſchaftliche Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Deutſchland 


| und Frankreich konſtatiert. 


* Der Rieſenkampf im Baugewerbe in Berlin 
gewinnt an Ausdehnung. 


In Bremerhaven ſind die Seeleute in den 
Aus ſtand eingetreten, ohne vorher Forderungen an 
die Reedereien geſtellt zu haben. 

Der Schiffsverkehr in Hamburg iſt 
durch den Ausſtand der Seeleute bisher nicht beein: 
trächtigt worden. 

Ein Truppentrans port iſt aus Südweſt⸗ 
afrika in der Heimat eingetroffen. 

In dem neuen Pöõplau⸗ Prozeß wurde geſtern 
die Vernehmung des Angeklagten durchgeführt. 
Das deutſche Kanonenboot „Luchs“ iſt von 

Schanghai in See gegangen, um dem geſtrandeten 

N chen Kreuzer „Chancy“ Hilfe zu I 3 
| Die Zahl der | mokratiſchen Abgeordneten 
in Oeſterr eich iſt durch die Stichwahlen geſtiegen. 

Unter den ſpaniſchen Offiz ie ren herrſcht 
Unzufriedenheit. 0 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


politische Rundschau. 


Die kurze Pauſe, die durch die Pfingſt⸗ 
feiertage in unſerer Politik einzutreten ſchien, 
iſt plötzlich unterbrochen worden durch die 
jüngſten kolonialen Ernennungen, 
namentlich die des Herrn v. Schuckmann zum 
Gouverneur von Südweſtafrika. Man iſt mit 
der Ernennung durchaus nicht zufrieden und 
eifert namentlich gegen Dernburg, daß er trotz 
ſeiner Verſprechungen es nicht durchgeſetzt habe, 
daß nicht noch mehr Kaufleute in die Kolonial⸗ 
verwaltung gelangt find, ja daß das kauf⸗ 
männiſche Element bei den jüngſten Ernen⸗ 
nungen völlig übergangen worden iſt. 

Während der Pfingſtfeiertage wurde in 
Hamburg ein nationalgejinnter Ar⸗ 
beiterverein gegründet, der auf ſeine 
Telegramme an Kaiſer und Kanzler ſehr freund⸗ 
liche Antworten erhielt. Die Gründung iſt als 
ein Zeichen zu betrachten, daß es auch in Ar⸗ 
beiterkreiſen zu tagen beginnt. 

Ueber ihre Niederlage bei den letzten Wahlen 
kann ſich die deutſche Sozialdemokratie durch 
einen Lichtblick tröſten: In Oeſterreich 
haben die Benofjer. ihre bereits im erſten Wahl: 
gange eroberten Mandate in den Stichwahlen 
noch erheblich vermehrt. 

N Recht bedenkliche Folgeerſcheinungen hat 

das japaniſch⸗engliſche Bündnis 
gezeitigt Die japaniſche Preſſe wendet ſich 
ganz offen gegen Deutſchland und erklärt, dieſe 
Entente erſtrebe nichts anders als die Ver⸗ 
drängung Deutſchlands aus dem Konkurrenz- 
gebiet des Stillen Ozeans. Auch japaniſche 
Abgeordnete ſtellen ſich auf dieſen Standpunkt. 
Der Deutſchenhaß der Japaner hat bereits eine 
ſolche Höhe erreicht, daß man Aſien vor allem 
von der „deutſchen Gefahr“ bedroht ſieht. Es 
werden Stimmen laut, auch mit Frankreich in 
Verbindung zu treten, um den Einfluß Deutſch⸗ 
lands im fernen Oſten zu brechen. Inzwiſchen 
iſt dieſes Bündnis ja zuſtande gekommen und 
trotzdem brauchen uns derartige japaniſche 
Pläne nicht zu beunruhigen. Deutſchland ver⸗ 
tritt im Oſten das Prinzip der offenen Tür, 


Thorne 


Erscheint täglich Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchaſts · 
eder den Ausgabeſtellen In Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
Fel ins Haus gebracht 2,35 M. be’ allen Voſtanft. 2 M. durch Briefträger 2.42 W. ding up 90 


T 


Begründet 


Zelegr.-Mdr.: Thorner Ze 


und wenn Japan dieſes durchbrechen wollte, 
hätte es bald die ganze Welt gegen ſich. Die 
jetzt perfekt gewordene franzöſiſch⸗japa⸗ 
niſche Verſtändigung hat aber vor 
allem den Zweck, Japan das zu ſchaffen, was 
es zumeiſt braucht, nämlich Geld. Es handelt 
ſich um 2 Milliarden Francs, von denen Eng⸗ 
land nur den kleineren Teil geben würde. 

In der marokkaniſchen Ange⸗ 
legenheit bringt jeder Tag neue und immer 
wieder andere Berichte. Eins aber ſcheint ſicher 
zu ſein: Die Beſetzung von Udſchda durch die 
Franzoſen hat eine gewaltige Gärung unter 
den Mohammedanern hervorgerufen. Es 
iſt eingetreten, was einſichtsvolle Politiker 
ſchon vor Jahren vorausgeſagt haben: Marokko 
wird zum Wespenneſt, ſobald in der Bevölkerung 
der Verdacht entſteht, daß man ihr die Unab⸗ 
hängigkeit beſchränken will, und jede politiſche 
Frage wird auf ſolchem Boden naturgemäß 
nur vom Standpunkt des religiöſen Fanatismus 
behandelt. 

Ueber die Unruhen in Indien liegen 
bisher auch keine ausführlichen und wahrheits⸗ 
gemäßen Berichte vor. Die engliſche Regierung 
iſt mit ihren Nachrichten ſehr zurückhaltend, 
was ſich wohl verſtehen läßt. In England 
verlangt alles raſches und rückſichtsloſes Ein⸗ 
ſchreiten. Es ſcheint aber, daß es nicht nur 
religiöſe und politiſche Motive ſind, welche die 
Maſſen in Bewegung geſetzt haben, ſondern 
daß Not und Verzweiflung dabei eine nicht 
geringe Rolle ſpielen. Man hat es wenig be⸗ 
achtet, daß wieder bösartige Peſtepidemie durch 
Bengalen zieht. Die Zahl der Opfer wird ſo 
hoch angegeben, daß man ſich ſcheuen muß, ſie 
zu wiederholen, weil ſie übertrieben ſcheint. 
Was vor der Arankheit flieht, iſt verzweifeltes, 
zu allem bereites Volk, ſo recht das Material 
zu Aufſtänden und Gewalttaten. 

In Rußland trägt man ſich nach den 
Vorgängen der letzten Tage tatſächlich wieder 
mit dem Gedanken, die Duma wieder nach 
Haufe zu ſchicken. Auch das Land dürfte einer 
erneuten Auflöſung weſentlich gleichgültiger 
gegenüberſtehen als beim erſten Mal. Es be⸗ 
ſtätigt ſich immer mehr, daß alles des Treibens 
müde geworden iſt. Selbſt eine Aenderung 
des Wahlgeſetzes dürfte ohne großen Wider⸗ 
ſpruch hingenommen werden, wenn nur die 
Zuverſicht bleibt, daß es ſich nicht um eine 
Rückkehr zum früheren Abſolutismus handelt. 
Denn der iſt unmöglich geworden und nicht 
wieder herzuſtellen. Allerdings bleibt die un⸗ 
geheuere Gefahr, die von den Terroriſten 
ausgeht. Rußland ſteht bereits in einer neuen 
Aera der Attentate, und daß ſie ſich noch ſteigern 
wird, iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen. Die 
Entdeckung einer Verſchwörung gegen den Zaren, 
die ihre Mitglieder bis in dem Kreis ſeiner 
Leibwächter hatte und wahrſcheinlich auch Ab⸗ 
geordnete der Duma zählte, iſt Beweis dafür. 
Die ruſſiſche Regierung wird ihre Feſtigkeit 
auf eine harte Probe geſtellt ſehen müſſen. 
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Der boykottierte Reichskanzler. Zu 
dem „geſellſchaftlichen Boykott“ des Reichs⸗ 
kanzlers durch die Zentrumsmitglieder ſchreiben 
verſchiedene Blätter im Gegenſatz zu der Meldung 
der Erzbergerſchen Korreſpondenz, wonach eine 
große Zahl von Mitgliedern des Zentrums 
Einladungen zu dem letzten parlamentariſchen 
Abend erhalten hätten, daß nur an ſolche Mit⸗ 
glieder der Zentrumspartei Einladungen er⸗ 
gangen ſind, die ſeit Januar d. J. Karten beim 
Reichskanzler abgegeben hatten. Dies waren 
vom Reichstage drei und vom Abgeordneten⸗ 
hauſe dreizehn Mitglieder; außer dieſen iſt 
niemand eingeladen worden. 

Landtagserſatzwahl. Im Wahlkreije 
Malmedy⸗Montjoie⸗Schleiden ſoll zu der be⸗ 
vorſtehenden Landtags⸗Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Abg. Prinzen von Arenberg der 
r Schmidt in Zingsheim vom 
in Ausſicht genommen ſein. 

er Entwurf über die Erleichte⸗ 
Wechſelproteſtes iſt unter Berück⸗ 
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ſichtigung der Kritik, die der veröffentlichte 


Entwurf über die Aenderung des Wechſel⸗ 
proteſtes gefunden hat, im Reichsjuſtizamt aus⸗ 
gearbeitet und wird demnächſt an den Bundes⸗ 
rat gelangen. Es beſteht die Abſicht, den nur 
aus fünf Para raphen beſtehenden Geſetzent⸗ 
wurf dem Reichstag im Herbſt vorzulegen. 
Bezüglich der Zuständigkeit der Poſtbeamten 
zur Proteſterhebung ſteht der Erlaß der 
näheren Beſtimmungen dem Reichskanzler, für 
den inneren Verkehr der Königreiche Bayern 
und Württemberg den zuſtändigen Behörden 
dieſer Staaten zu. Unter Zustimmung des 
Bundesrats kann der Reichskanzler anordnen, 
inwieweit die Proteſtaufnahme durch Poſtbe⸗ 
amte mit Rückſicht auf die Art des Proteſtes 
oder aus auderen Gründen ausgeſchloſſen 
werden ſoll. 

Ueber die Wertzuwachsſteuer referierte 
auf dem weſtfäliſchen Städtetag Stadtrat Dr. 
Boldt ans Dormund. Er führte u. a. aus, 
daß die Wertzuwachsſteuer in Dortmund in 
den erſten vier Monaten ihres Beſtehens — 
September bis Dezember 1906 — 140 000 M. 
abgeworfen habe, und daß ihr jähriger Ertrag 
auf 500 000 bis 1 Million Mk. zu ſchätzen ſei. 

Den erſten Erbbauvertrag hat die Stadt 
Düſſeldorf mit dem Deutſchen Werkmeiſter⸗ 
Verband (korp. Mitgl. d. B. D. B.) geſchloſſen. 
Der Deutſche Werkmeiſter⸗Verband hat zur 
Schließung des Vertrages einen juriſtiſchen 
Körper in Form einer Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
ſchaffen. 

Auf dem 23. Deutſchen Proteſtantenta 
wurde folgende Reſolution einſtimmig dem Bor, 
ftande zu weiteren Veranlaſſung überwieſen: 

„Der 23. deutſche Proteſtantentag tritt um 
Würde und des Anſehens, 
um ſeiner Religion und Kirche willen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit dafür ein, daß der ſogenannte 
Gottes läſterungsparagraph ($ 166) des Straf- 
geſetzbuches ſobald als möglich aufgehoben 
werde. Er beauftragt den Vorſtand des 
Proteſtantenvereins, dieſen Beſchluß mit näherer 
Begründung zur Kenntnis der geſetzgebenden 
Körperſchaften des Reiches zu bringen.“ 

Ueber den Hauptgegenſtand der Verhand⸗ 
lung, „Das Intereſſe der Familie am Religions⸗ 
unterricht in der Schule“, ſprach P. Emde⸗ 
Bremen. Er zeigte, wie die Enthirchlichung 
der Bildung und die Demokratiſierung der 
Bildungsziele und Ideale notwendig die Familie 
als Ergänzung fordere. Weil Charakterbildung 
ohne Religion unmöglich iſt, hat die Familie 
am Religionsunterricht das größte Intereſſe. 
Darum kann die Familie nicht auf den 
Religionsunterricht verzichten. Einen Erſatz 
dafür bietet nicht die Kunſterziehung, da die 
Kunſt in erſter Linie äſthetiſch und nicht ſitt⸗ 
lich wirken ſoll, ſo daß die ſittliche Wirkung 
nur eine Begleiterſcheinung ſein kann. So 
lange die ſozialen Verhältniſſe die erzieheriſche 
Kraft der Familie hindern, muß die Schule 
einen Erſatz dafür bieten, aber die Schule muß 
mehr eine Erziehungsanſtalt werden. 


Die Hauptverſammlung der Deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft ſprach ſich in Worms 
für eine friſchere nationale Haltung der „Deut⸗ 
ſchen Kolonialzeitung“ aus und wählte den 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg aber⸗ 
mals zum Präſidenten. 

Die Verſammlung der Spiritus- 
intereſſenten in Berlin hat in ihrer Schluß⸗ 
ſitzung den Antrag auf Schaffung einheitlicher 
Boonekamps abgelehnt. Ferner beſchloß man, 
dahin zu wirken, daß bei Prozeſſen wegen 
Fälſchung von Nahrungsmitteln den Gutachten 
Sachverſtändiger größerer Wert beigemeſſen 
werde als den amtlichen Chemikern. Die nächſte 
Verſammlung findet in Dresden ſtatt. 


Der Bund der techniſch⸗ induſtriellen 
Beamten beſchloß auf ſeinem diesjährigen 
Bundestage, den Reichstag zu erſuchen, keinen 
Geſetzentwurf anzunehmen, durch den die 
techniſchen Privatangeſtellten hinſichtlich der 
Konkurenzklaufel ſchlechter geſtellt werden, als 
die kaufmänniſchen Angeſtellten. 


Vom Hamburger Hafen. Auf ein aber⸗ 
maliges Schreiben des Seemannsverbandes an 
den Verein Hamburger Reeder hat dieſer ab⸗ 
gelehnt, mit der Organiſation in Verhandlungen 
zu treten, bevor der Streik beendet iſt. 
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Gewählt wurde bei der Landagserſatzwahl 
mit ſämtlichen abgegebenen 328 Stimmen Land⸗ 
gerichtsdirektor Böhmer (konſ.). Ein Begen- 
kandidat war nicht aufgeſtellt. 

Nach dem „N ochenblatt“ iſt Graf 
Moltke, Generalleutnant und Kommandant 
von Berlin, in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
geſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dis⸗ 
pofition geftellt. 

Aus der Zwangshaft entlaſſen. Redak- 
teur Schlegel in Nürnberg, der noch vor wenigen 
Tagen die Nachricht erhalten hatte, daß die 
Zeugniszwangshaft gegen ihn bis zur Er⸗ 
ſchöpfung des Strafmittels, alſo bis zum 17. 
Oktober, ausgedehnt werde, iſt aus der 
Zwangshaft entlaſſen worden. a 

Der enkampf im Baugewerbe. Die 
Zahl der Ausgeſperrten in Berlin hat ſich 
vermehrt. Es ſind jetzt etwa 32000 Maurer, 
Zimmerer und Bauhilfsarbeiter als ausgeſperrt 
zu bezeichnen. Viele Unternehmer haben un⸗ 
mittelbar vor der Ausſperrung noch, um ihre 
dringendſten Arbeiten fertigzuſtellen, mit ſoge⸗ 
nannten Akkordkolonnen Verträge abgeſchloſſen. 
Der Obmann der Kolonne übernimmt die 
Fertigſtellung einer beſtimmten Arbeit gegen 
einen Pauſchalpreis. Er ſtellt ſeine Leute und 
garantiert ihnen einen Teil des Ertrages. 

Aus Afrika. Der Dampfer Eduard 


Woermann traf mit 8 Offizieren und 99 Mann 
aus Südweſtafrika in Hamburg ein. 


* Bon der Haager Konferenz. Die Re- 
gierung beabſichtigt, zu Ehren der Teilnehmer 
an der Friedenskonferenz am 25. Juli eine 
größere Feſtlichkeit zu veranſtalten. Die Stadt⸗ 
vertretung gibt bereits am 9. Juli ein Feſt 
für die Konferenzteilnehmer. 

* Die Reichsratswahlen in Oeſterreich 
ſind jetzt mit Ausnahme von Galizien beendet. 
Unter den bisher gewählten 408 Abgeordneten 
befinden ſich 82 Sozialdmokraten, 66 Chriſtlich⸗ 
Soziale, 24 Deutſch⸗Freiſinnige, 25 deutſche 
Volkspartei, 18 Deutſchagrarier, 14 Freiall⸗ 
deutſche, 4 Alldeutſche, 31 Katholiſches Zentrum, 
22 Jungtſchechen, 5 Alttſchechen, 33 böhmiſche 
Agrarier, 11 klerikale Tſchechen, 10 radikale 
Tſchechen verſchiedener Schattierung, 9 liberale 
Slowenen, 15 klerikale Slowenen, 14 Italiener, 
5 Rumänien, 5 Ruthenen, 8 Kroaten, 2 Serben, 
1 Deutſchradikaler, 1 Pole, 1 Freiſozialer, 2 
tſchechiſche Wilde. Von Miniſtern wurden 
Derſchatta und Dzieducicki gewählt, letzter in 


* Attentat auf den Zaren. Nach einer 
Petersburger Meldung überreichten zwei Ver⸗ 
ſchwörer einem Soldaten der Leibwache des 
Zaren 8 Höllenmaſchinen, die äußerſt kunſt⸗ 
voll gebaut und nicht größer als eine Taſchen⸗ 
uhr waren, mit der Weiſung, eine dem Zaren 
und eine dem Thronfolger unters Bett zu legen. 
Der Soldat aerriet aber die Verſchwörer und 
lieferte die Maſchinen an die Behörden aus. 

*Holländiſches Fleiſch. Die holländiſche 
Kammer hat ein Geſetz über die Unterſuchung 
des zur Ausfuhr beſtimmten Fleiſches ange⸗ 
nommen, in dem ſehr ſtrenge Maßnahmen 
gegen die Ausfuhr geſundheitsſchädlichen 
Fleiſches getroffen ſind. 

Gärung unter den ſpaniſchen en. 
„La France militaire“ meldet aus Madrid: 
Da in gewiſſen Offizierkorps Anzeichen einer 
Gärung hervorgetreten ſind, hat der Kriegs⸗ 
miniſter eine Verſammlung von Generalen be⸗ 
rufen, um mit ihnen über den beſonders unter 
den jungen Offizieren herrſchenden Geiſt zu 
ſprechen. Der Miniſter drohte, die Offizier⸗ 
kaſinos ſchließen zu laſſen, in denen geheime 
und verdächtige Zuſammenkünfte abgehalten 
würden. Man glaubt, daß die Gärung keinen 
ausgeſprochen politiſchen Charakter hat, ſondern 
perſönlichem Mißvergnügen entſpringt, daß letztes 
aber von den Republikanern in geſchickter 
Weiſe ausgebeutet wird. 


* Antiklerikale Demonſtratlonen. In 


den Hochſchulen von Rom, Neapel, Meſſina, 
Palermo und Catania tagten antiklerikale Ver⸗ 


ſammlungen. Univerſitätsprofeſſoren und De⸗ 
Nach den Verſamm⸗ 
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haben es nicht unterzeichnet. 


— 


— ne — a 


B Culmſee. Lehrer Schlawjins ki feiert am 
31. d. M. ſein 25jähriges Jubiläum. — Mit dem 


Rübenverziehen iſt hier begonnen. Dieſe Arbeit 
wird größtenteils von Schulkindern ausgeführt. Sie 


erhalten für einen halben Tag 60 Pfennig. 

Brieſen. Die 
hieſigen Haus haltungsſchule haben am Dienstag 
unter Führung der Frau Landrat Volckart und 
der Lehrerinnen einen Ausflug nach Danzig 
und Umgegend gemacht. Die Rückkehr iſt 
Freitag erfolgt. 

Briefen. Das Zentral: Hotel (bis⸗ 
heriger Inhaber Salomon) iſt durch Kauf in 
den Beſitz von Karl Riedel aus Graudenz über⸗ 
gegangen. 

Briefen. Der land wirtſchaftliche 


Kreisverein hat beſchloſſen, einen Muſter⸗ 


geflügelhof beim Anſiedler Keiſer in Lindhof 
Ute die Landwirtſchafts kammer errichten zu 
aſſen. 

Pr. Stargard. Beim ueberſchrei⸗ 
ten des Bahngleiſes wurde ein Unteroffi⸗ 
zier des 71. Feldartillerie Regiments von einer 
Lokomotive erfaßt und zur Seite geſchleudert. 
Er erlitt ſchwere innere Verletzungen und liegt 
hoffnungslos im Garniſonlazarett darnieder. 

Marienwerder. Verkauft hat Be⸗ 
ſitzer v. Dombrowski in Peftlin fein 240 Morgen 

oßes Grundſtück für 110 000 Mk. an Be⸗ 
er Raſchke. 

Stuhm. Verkauft iſt das Fenski 
gehörige Rittergut Klein⸗Baumgarth (950 
Morgen) für 275000 Mk. an v. CTzarnowski 
in Danzig. 

Dt. lau. Durch Annahme des 
Reichshaushaltsetats im Reichstage 
find für unſere Stadt die Mittel zur Verzin⸗ 
jung des Kapitals zum Bau eines Kaſerne⸗ 
ments für eine Abteilung des Feldartillerie⸗ 
Regiments Nr. 35 bewilligt. Der Magiſtrat 
wird jetzt mit den notwendigen Vorarbeiten 

beginnen. Der Bau wird im Laufe dieſes 
Jahres fortgeſetzt. Die notwendige Summe von 
1200 000 Mk. wied durch eine Anleihe beſchafft. 

Dirſchau. Der Unter weichſelg au 
der deutſchen Turnerſchaft hält in dieſem Jahre 
feine feſtliche Zuſammenkunft am 6. und 7. Juli 

Dirſchau ab. 400 bis 500 auswärtige 
Turner werden erwartet. 

Danzig. Der Verein deutſcher 
Chemiker hat den Geheimrat Profeſſor Dr. 
C. Engler in Karlsruhe zum Ehrenmitgliede 
ernannt. Die nächſtjährige Tagung des Ver⸗ 
eins ſoll in Jena ſtattfinden. 

Danzig. Oberbürgermeiſter Ehlers 
erhielt dieſer Tage eine Einladung zum 100⸗ 
jährigen Jubiläum des 50. ruſſiſchen Infant. 
Regiments Prinz von Sachſen⸗Anhalt, welches 
in Bialyſtock ſteht. Die Feier dieſes Gedenk⸗ 

tages iſt beſonders für Danzig bedeutungsvoll, 
denn vor 100 Jahren erfolgte unter dem da⸗ 
maligen preußſſchen Kommandanten Grafen 
Kalckreuth nach längerer Belagerung die Kapi⸗ 
tulation Danzigs an die Franzoſen unter Gene⸗ 
ral Rapp, und am nächſten Morgen mußte, 
allerdings unter ehrenvollen Bedingungen, die 
preußiſche Beſatzung und mit ihr der ruſſiſche 
Verbündete, 5 Bataillone ruſſiſcher Infanterie, 
die Stadt verlaſſen. Aus dieſen Bataillonen 
wurde damals das 50. ruſſiſche Regiment ge⸗ 
bildet, welches heute feinen Ehrentag feſtlich 
begeht. Oberbürgermeiſter Ehlers hat die Ein⸗ 
ladung dankend abgelehnt, aber eine Anzahl 

Danziger Photographien überſandt. 
Zoppot. Die Eröffnung der Saiſon 
mit Vor- und Nachmittagskonzert der Kurka⸗ 
pelle erfolgt am 1. Juni. Vom gleichen Tage 
ab werden auch die beiden großen Seebadean⸗ 
ſtalten eröffnet. a Kor 

Neufahrwaſſer. Die Zukerträger 
haben wegen Lohndifferenzen die Arbeit nieder: 
gelegt, es herrſcht vollkommene Ruhe. Wie 
verlautet, handelt es ſich um 1 Pfg. Zuſchlag 

den Sad. 8 

Allenſtein. Einen Mord an ſeiner 
Gattin hat allem Anſchein nach der Eigen ; 
kätner Zentarra in dem drei Kllometer ent⸗ 
fernten Dorfe Likuſen begangen. Jeder Orts; 
angehörige wußte, daß das Zentarraſche Ehe⸗ 
paar ſeit Jahren in Unfrieden lebt, zumal der 
dem Trunke ergebene Mann auf Antrag 
der Frau entmündigt war. Zank und Schlä⸗ 
gerei unter den leuten war nicht ſelten. 
Infolge der ſchlechten Wirtſchaft des Mannes war 


Die in Oppoſition zum 
gegenwärtigen Kabinett ſtehenden Pairs des 
Königreichs und die progreſſiſtiſchen und kon⸗ 
ſervativen Deputierten ſind bei den verſchiedenen 
politiſchen Führern zuſammengetreten, um eine 
Adreſſe an den König zu unterzeichnen, in der 
gebeten wird, daß die Regierung wieder für 
Verhältniſſe ſorgen 
im gleichen Sinne gehaltenes 
Schreiben iſt bereits von ſieben Staatsräten 
an den König gerichtet worden, fünf Staatsräte 


Tr 


Schülerinnen der 


der Gerichtsvollzieher ein häufiger Gaſt. Neu⸗ 
lich hatte ſich das Ehepaar wieder geprügelt, 
Nach einer 
Stunde trat der Mann aus dem Hauſe und 
ſagte der ſich dort aufhaltenden Tochter, daß 
die Mutter geſtorben ſei. Er hatte die Wahr⸗ 
Der herbeigeholte Gendarm 
fand an der Leiche Merkmale eines gewalt⸗ 
ſamen Todes, beſonders Eindrücke von Fingern 
Er benachrichtigte 
deshalb unverzüglich die Staats anwaltſchaft, 


worauf die Frau zu Bette ging. 


heit geſprochen. 
und Daumen am Halſe. 


welche die Beerdigung der Leiche inhibierte. 
Wehlau. 


richtet der Rüſſelkäfer großen Schaden an. 


Johannisburg. Niedergebrannt 
iſt das Wohnhaus des Beſitzers Bregorzik in 


Abbau Johannisburg. 
Bromberg. 
in der Holzinduſtrie iſt zuende. 


letzung iſt nur leichter Natur. 
Schneidemühl. Bei 


Thümmel auch König der Gilde war. 


— Der Kalſerbeſuch 
Elbing) 
nach Danzig ⸗Langfuhr und wieder zurück fuhr. 


Der Hofzug kam von Marienburg, durchfuhr 


den Danziger Hanptbahnhof langſam ohne 
ne und traf um 6.25 Uhr auf dem mit 
Fahnen, Flaggen und Blat 

ſchmückten Bahnhof Danzig ⸗Langfuhr 
Abends 10.20 Uhr erfolgte die Rückfahrt 
über Dirſchau nach Dresden zum Geburtstage 
des Königs von Sachſen. Der als Eventuali⸗ 
tät in Ausſicht genommene Beſuch in Graudenz 
iſt unterbliegen. 

— Perſonalien. Landgerichtsrat Katluhn 
in Königsberg iſt zum Kammergerichtsrat er⸗ 
nannt, der Erſte Staatsanwalt Schmidt in 
Tilſit zum Oberlandesgerichtsrat in Marien⸗ 
werder, Landrichter Ramdohr in Poſen zum 
Oberlandesgerichtsrat, Landgerichtsrat Hoppe 
in Graudenz zum Oberlandesgerichtsrat in 
Hamm, Landgerichtsrat Dr. Ko moro ws ki 
aus Danzig zum Landgerichtsdirektor in Frank⸗ 
furt a. M., Landgerichtsrat Schwien ing 
aus Hanover zum Landgerichtsdirektor in 
Allenſtein. Zum Landrichter iſt ernannt Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Kah tz in Graudenz, zum Staats- 
anwalt Gerichtsaſſeſſor Spitzner in Graudenz. 
Verſetzt iſt Landrichter Neuber von Loch 
nach Danzig, die Amtsrichter Thiel in Hammer⸗ 
ſtein und Hölſcher in Konitz als Landrichter 
an das Landgericht in Konitz, Amtsrichter 
Gehrmann in Marienwerder nach Danzig, 
der Amtsrichter Trogiſch in Kempem i. P. 
nach Graudenz. Der Direktor des Kgl. Gym⸗ 
naſiums zu Danzig Dr. Kretſchmann hat 
den Charakter als Geheimer Regierungsrat 
erhalten. Amtsgerichtsſekretär Menz in 
Marienwerder iſt als Oberlandesgerichtsſekretär 
an das Oberlandes gericht verſetzt. f 

= Eine Stadtverordneten⸗Verſammlung 
findet am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: 
Einführung und Vereidigung des Herrn Kauf⸗ 
mann Hellmoldt als unbeſoldeten Stadtrat, 
Neuausſchreibung der Stadtbauratsſtelle, Er⸗ 
gebniſſe für die Beurteilung der Straßen der 
Stadt Thorn nach dem Fluchtliniengeſetz. 

— Die Teuerungszulagen für Reichsbe⸗ 
amte, die unter Zuſtimmung vom Reichstage 
beſchloſſen worden find, werden mit 100 Mk. 
für untere Beamten, 150 Mk. für mittlere Be⸗ 
amte bis zu 4200 Mark Gehalt, wie wir be⸗ 
reits kurz gemeldet, am 1. Juni zur Auszah⸗ 
lung gelangen. Beamte, die durch den Etat 
für 1907 aufgebeſſert ſind, erhalten die Zula⸗ 
gen nicht, doch werden diätariſch beſchäftigte 
Beamte berückſichtigt werden. In Betracht 


kommen 127 846 Unter⸗, 80 410 mittlere Be: |: 


amte. Was die Teuerungszulagen für die 
preußiſchenStaatsbeamten anlangt, jo wird dem⸗ 
nächſt ein Nachtragsetat für 1907 dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zugehen, in dem 8 Millionen 


Mark für die preußiſchen Unterbeamten als 
r (pro Kopf 100 Mk.) gefor⸗ 


t werden. 


Der Borkenkäfer tritt 
in der Foſt Bieberswalde und den übrigen 
Waldungen unſeres Kreiſes in dieſem Jahre 
beſonders ſtark auf, dem leicht gänze Beſtände 
zum Opfer fallen können; darum müſſen vor 
der Abfuhr ſämtliche Nadelhölzer in Walde 
geſchält werden. In den jungen Anpflanzungen 


Die Lohn bewegung 
Arbeiter und 
Arbeitgeber haben ſich verſtändigt. — Einen 
Selbſtmordverſuch machte der Gärtner⸗ 
gehilfe Bruno K, indem er ſich eine Revolver: 
kugel in die rechte Schläfe ſchoß. Die Ver⸗ 


feierlichen 
Gelegenheiten kreift bei der hieſigen 
Schützengilde unter beſtimmten Zeremonien ein 
Becher, der vor 55 Jahren von der Königin 
Eliſabeth geſchenkt wurde. Es iſt nun ein 
merkwürdiges Zuſammentreffen, daß zur Zeit 
der Stiftung des Bechers der Großvater des 
jetzigen Vorſitzenden Dreier auch Vorſitzender 
und der Großvater des bisherigen Königs 


Thorn, den 25. Mai. 


in Weſtpreußen 
Der Kaiſer machte (vgl. Provinzielles unter 


einen gewohnten Abſtecher auf der 
Rückreiſe von Cadinen, indem er von Dirſchau 


tpflanzen ge⸗ 
ein. 


— Amerikaniſcher Stachelbsermehltau. 
Die Abteilung für Pflanzenkrankheiten des 
Kaiſer Wilhelm⸗Inſtituts für Landwirtschaft in 
Bromberg erhält täglich Einſendungen von 
Stachelbeerzweigen und Früchten, die mit dem 
amerikaniſchen Stachelbeermehltau befallen ſind, 
ein Beweis dafür, daß dieſe ſeit ca. 6 Jahren 
aus Rußland eingeſchleppte Krankheit ſich be⸗ 
reits ſehr weit verbreitet hat Der Pilz iſt 
beſonders an den Früchten, aber auch an den 


jungen Trieben zu erkennen. Zunächſt bildet 


ſich ein weißer mehliger Belag, der bald eine 
dunkelbraune Farbe annimmt. 


Hand, die Krankheit zu bekämpfen. 
Schaden, den der 


nichtet u fterben auch die Sträucher ab. 
— Tier 
Der Tierärztliche Verein in Weſtpreußen 


f hält 

am 9. Juni in Zoppot ſeine 52. Sitzung 8 
8 d der Eiſen⸗ 
bahnvereine der preußiſch⸗ heſſiſchen Staats: 
bahnen und der Reichsbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen hält ſeinen Verbandstag am 29. und 
30. Mai zum erſtenmal in Danzig unter 
Leitung des Eiſenbahnpräſidenten Ullrich⸗Kaſſel 
find. 139 Vereinsvertreter. 
Am 28. Mai findet ein Begrüßungsabend in 
der Loge Einigkeit mit Aufführungen, Vor⸗ 
trägen ic. ſtatt. Die Verhandlungen 4 
m 


— Der allgemeine Verb 


ab. Angemeldet 


einen lediglich geſchäftlichen Charakter. 
30. Mai geht es mit Sonderzug nach Marie 
burg zur Beſichtigung des Ordensſchloſſes. 


— Fleiſchbeſchau. Auf Grund der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Fleiſchbeſchaug ſetz 
vom 28. Juni 1902 iſt zur Ergänzung der 
allgemeinen Verfügungen eine beſondete Ver⸗ 
fügung der Miniſter für Landwbittſchaft und 
der geiſtlichen uſw. Angelegenheiten ergangen, 


in der für die Kennzeichnung unterſuchten 


Fleiſches eine Reihe von genauen Vorſchriften 


feſtgeſtellt werden. 


— Frühjahrsſchonzeit der Fiſche. Der 


Regierungspräfident zu Marienwerder hat die 
Frühjahrsſchonzeit der Fiſche in dieſem Jahre 


für den Weichſelſtrom innerhalb des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder auf die Zeit vom 15. 
April morgens 6 Uhr bis zum 26. Mai abends 
6 Uhr abgekürzt. 5 


— Verein der deutſchen Kaufleute 6.2) 
t in e erſte 


Am 8. und 9 Juni findet in Thorn der 


Bezirkstag der weſtpreußiſchen Vereine der ge⸗ 


nannten Organifation statt, Hierzu iſt folgendes 
Programm vorgeſehen: 


des Schützenhauſes: 


gewerbe“. Darauf freie Ausſprache. — 
Sonntag, den 9. Juni: Vormittags 9 Uhr 


Begrüßungsſchoppen im Vereinslokal „Kaiſer⸗ 
Automat“; 10% Uhr im „Tidoli“ Bezirks⸗ 


verſammlung mit der Tagesordnung: Prüfung 


der Mandate, Wahl der Bezirksleitung für 


1907 08, Jahresbericht der Ottsvereins und 
Zahlſtellen, Anttäge der Ortsvereine. Der 
Ortsverein Thorn beantragt: a) Die Gründung 
einer Bezirkszeilſchrift, b) einen vierteljqähr⸗ 
lichen Pflichtbericht der einzelnen Ortsvereine 
der Bezirksleitung gegenüber, mittelſt Frage⸗ 
bogen. Anträge des Ortsvereins Danzig: 
a) Errichtung einer proviſoriſchen Geſchöfts⸗ 
ſtelle für Weſtpreußen, b) Die Ortsvereine 
führen den früheren Bezirksbeitrag an die 
zu errichtende Geſchäftsſtelle ab, e) Aufhebung 
der Bezirkstage in Weſtpreußen. Die Zahl⸗ 
ſtelle Graudenz wünſcht? „Der Bezirkstag 
möge beſchließen, die Zahlſtelle Graudenz, 
welche ſich in Kürze in einen Ortsverein um⸗ 


„Tivoli“. Nachmittags 2 Uhr: Beſichtigung 


die an dem Brandmeiſterkurſus in Thorn 355 
uni teilnehmen wollen, wird 


Schützenhauſe; 2—7 Uhr: Brandmeiſterkurſus, 


Verſammlungsort: Hauptfeuerwache; 8 Uhr: 


james Eſſen im Bürgergarlen; 2 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung rt Binndmeifterkuffus: 6 Uhr: — 


Um eine 
weitere Verbreitung des Pilzes zu verhindern, 
iſt es dringend erwünſcht, daß alle Garten⸗ 
beſitzer ihre Stachelbeeren auf das Vorkommen 
des Pilzes prüfen und der Abteilung von dem 
Auftreten desſelben Mitteilung machen; die 
Abteilung gibt den Einſendern Mittel an — 

er 
Pilz verurſacht, iſt ein ſehr 
beträchtlicher. Nicht nur, daß die Ernte ver⸗ 


licher Verein in Weſtpreußen. 


ax ien⸗ 


I Arbeiter ein völlig 


Sonnabend, den 
8. Juni, abends 9½ Uhr, im großen Saale 
Großer öffentlicher Vor⸗ 
trag, Referent Herr Brocatti » Breslau, über 
„Die Frauenbewegung im Handels⸗ 


klagte folgende 


übung der Ortswehr; 8 Uhr: Kommers im 
Artushof. Sonntag, den 2. Juni, morgens 
7½ Uhr: Beſichtigung der Feuerlöſcheinrich⸗ 
tungen in der Gerſonſchen Dampfmühle; 9 Uhr: 
Beſichtigung des Stadttheaters; 11— 1 Uhr: 
Beratungen des 26. Feuerwehrtages im Bürger⸗ 
garten; 1 Uhr: Angriffsübung der Brandmeiſter⸗ 
ſchüler mit Unterſtützung der Ortswehr; 2 Uhr: 
Feſtzug, Sammelort: Culmer Esplanade; 3 Uhr: 
Feſteſſen im Tivoli mit Konzert; 7 Uhr: Elm 
marſch in die Stadt, im Schützengauſe Konzert 
und Tanz. Montag, den 3. Juni, vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Wagenfahrt nach Leibitſch zur 
Beſichtigung der ruſſiſchen Grenze. 

— Gaſtſpiel des Treſperſchen Enſembles. 
Sonntag, den 26. Mat, wird der „Zigeuner“ 
baron“ gegeben, Operette in 3 Akten von 
Strauß. Im 3. Akt Balletteinlage „Czardas, 
getanzt von der Primaballerina Mirbach un 
dem Solotänzer Schneider. — Montag, den 
27. Mai, zum erſten Male mit glänzender Aus⸗ 
ſtattung „Die luſtige Witwe“ von Lehak 
Dieſes Werk iſt der bedeutendſte Operetten⸗ 
Schlager der Saiſon und erweiſt ſich überall 
als das größte Zug- und Kaſſenſtück. Dieſes 
Werk wird von Dir. Treſper ſelbſt in Szene 
geſetzt. Es iſt alles, was irgend möglich, an 
Ausſtattung ꝛc. getan, ſodaß abermals ein recht 
genußreicher Abend bevorſteht. Die vorkom⸗ 
menden Tänze ſind von der Ballettmeiſterin 
und Primaballerina arrangiert. Im 2. Akt 
ſerbiſches Nationaltanz-Duett, getanzt von Frl. 
Mirbach und Hrn. Schneider. Im 3. Ant ſen⸗ 
ſationeller Tanz der Pariſer Saiſon „La 
Matchiche“, ausgef. von Frl. Mirbach und 
Hrn. Schneider. Die Vorſtellung findet zu er 
höhten Preiſen ſtatt. Vereins⸗ und Abonne⸗ 
mentsbilletts ſind ungiltig. 

— Viktoriapark. Heute, Sonnabend, abends 
8 Uhr, wird im Garten von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21 ein Streichkonzert 
ausgeführt. Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Konzert im Saale ſtatt. Für die Bewir“ 
tung iſt beſtens geſorgt. 5 

— Kapitalgewinne und Arbeiterlöhne 
Einen beſonderen Zweig der ſozialdemokratiſchen 
„Wiſſenſchaft“ bildet die vergleichende Statiltik 
zwiſchen der Dividende der Aktionäre und den 
Löhnen der Arbeiter. Nach dem bekannten Grund⸗ 
ſatz, wonach der Zweck die Mittel zu heiligen hat, 
werden dabei die lohnenden Erträgniſſe großer 
Aktiengeſellſchaften in den Vordergrund geſtellt. 
Ueber diejenigen Unternehmungen, welche nur 
eine geringe oder gar keine Dividende verteilen, 


Berichterſtattung aus. Dadurch wird dem 

ſchiefes Bild von dem Stan⸗ 
de unſeres Wirtſchaftslebens beigebracht. Eben⸗ 
jo tendenziös iſt das Verfahren der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe in bezug auf die Gewinn⸗ 
verteilung. Es wird beiſpielsweiſe den Ar⸗ 
beitern verſchwiegen, daß die Dividende, welche 
zur Auszahlung gelangt, nur in den ſeltenſten 
Fällen identiſch iſt mit der Verzinſung 
des von dem Kapitaliſten aufgewandten 
Kapitals. Muß doch der Geldgeber ſtets 
ein entſprechendes Aufgeld (Agio) beim Erwerb 
der Aktien bezahlen, das vielfach dem Reſerve⸗ 
fonds des betr. Unternehmens zufließt. So 
kommt es, daß ein Papier, das eine Dividende 
von 20 % trägt, nur eine Verzinſung des 
angelegten Kapitals von knapp 5 bis 6 9% 
ergibt. Wenn ſich die Leſer ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Blätter ſolchen Unfug gefallen laſſen, jo 
geht daraus hervor, daß ihr Denkvermögen 
tingend der Fortbildung bedarf! 

— Kleinkinder⸗Bewahrverein. Die nächſle 
Hauptverſammlung findet Dienstag, den 28.d. M., 
in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt 1, Bacheſtraße, 

tatt. 

l — Allgemeine Ortskrankenkaſſe. In 
der auf Sonntag, den 2. Juni, im Nicolaiſchen 
Saale anberaumten außerordentlichen Sitzung 
ſoll u. a. die Statutenänderung und Feſtſetzung 
des Termins für ihr Inkrafttreten, ſowie die 
Wahl eines Ausſchußmitgliedes zur Prüfung 
der Jahresrechnung 1906 erfolgen. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21 auf dem Neu‘ 
ſtädtiſchen Markt ausgeführt. 


— Ein Sonderzug mit 2. und 3. Wagen? 
klaſſe wird an allen Sonntagen vom 2. Juni 
bis 11. Auguſt zwiſchen Thorn⸗Alexandrowo? 
Tziechocinek verkehren. Den diesbezüglichen 
Fahrplan finden unſere Leſer im Inſeratenteil 
der heutigen er = 

— Wegen Totſchlags hatte ſich, aus der Unter! 
ſuchungshaft vorgeführt, der am 8. Auguſt 1889 ge 
borene berufloſe Miecyslaus Has ka aus Thorn 
vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Der 
Eröffnungsbeſchluß legt dem Angeklagten zur Laſt, da 
er am 8. März d. J. ſeinen Vater, den penſionierten 
Weichenſteller Joſef Haska, in deſſen Wohnung, er 
denzerſtr. Nr. 9, erſchoſſen habe. Ueber den Vorfa 
ſelbſt, bei dem nur noch der achtjährige zweite Sohn 
des Getöteten zugegen geweſen iſt, machte der Ange 

Angaben: Sein Vater ſei ein dem 
Trunke jtark ergebener Mann geweſen. Um ſeine 
. habe er ſich jo gut, wie gar nicht gekümmert. 
ine Penſion, die 44 Mn. monatlich betragen habe, 
habe er ausſchließlich für feine Perſon verbraucht Na 
ſeiner Penſionierung habe ſein Vater mit ſeiner « 
milie in verſchiedenen Städten Wohnung genomme 
und ſich als Agent für verſchiedene Zeitungen einen 
Nebenverdienst verſchafft. So habe er während feines 


| Aufenthalts in Thorn für die „Gazeta Grudzigdzka“ 


gearbeitet und von derſelben eine Entſchädigung von 


i monatlich 75 Mark erhalten. Aber auch von dieſemn 


ſchweigt ſich dagegen die ſozialdemokratiſche 


Belde jei der Familie faſt nichts zu Gute gekommen. 
Vielmehr habe ſein Vater auch dieſen Verdienſt in 
Schnaps und Bier umgeſetzt. Aus dieſem Grunde ſei 
das Familienleben ein ſehr zerrüttetes geweſen. Ohne 
Zank und Streit ſei kein Tag dahingegangen. Im 
vorigen Jahre habe ſein Vater ſich einen Revolver ge⸗ 
kauft, den er zeitweiſe geladen bei ſich getragen, zeit⸗ 
weiſe in der Familienwohnung auf dem Kleiderſchranke 
geladen zurückgelaſſen habe. Weil der Vater ſeine 


er, der Sohn, den Revolver einige Tage vor dem unter 
Anklage ſtehenden Vorfall vom Spinde herunterge⸗ 
nommen und in einem Strohſack verſteckht. Er habe 
dies lediglich zu dem Zwecke getan, um Unheil abzu⸗ 
wenden. Am 8. März habe er den Revolver wieder 
aus dem Strohſacke hervorgeſucht und ihn in ſeine 
Hoſentaſche geſteckht. Er habe dabei keine böje Abſicht 
gehabt. Sein Wille ſei vielmehr darauf gerichtet ge⸗ 
weſen, den Revolver zu verkaufen und den Erlös 
ſeiner Mutter zuzuwenden. Am 8. März ſei ſein 
Vater etwa um 2 Uhr nachmittags nach Hauſe ge⸗ 
kommen. Wie gewöhnlich, habe er auch diesmal 
wieder mit ſeiner Mutter Streit angefangen. Um dem 
Skandal ein Ende zu machen, ſei ſeine Mutter davon⸗ 
gegangen. Nun habe ſich ſein Vater gegen ihn ge⸗ 
wendet und von ihm verlangt, daß er ihm Tee und 
Brot reiche. Auf eine kurze Entgegnung, daß das 
Mittageſſen für ihn bereit auf dem Tiſche ſtehe und 
daß er doch nicht ſein Diener ſei, ſei ſein Vater heftig 
geworden. Er — der Angeklagte — ſei darauf nach 
der Küche gegangen, wohin ihm der Vater gefolgt ſei. 
Auf dem Wege nach der Küche habe er das Taſchen⸗ 
tuch aus der Hoſentaſche gezogen, ſo daß der blanke 
Revolver in der Taſche ſichtbar geworden ſei. In der 
Küche habe ihn ſein Vater am Halſe gefaßt, gewürgt 

und gegen die Wand gedrückt, ſo daß ihm das Blut 
aus Mund und Naſe gefloſſen ſei. Daraufhin habe er 
den Revolver gezogen und den Lauf gegen ſeinen 
Vater gerichtet. Der Revolver habe ſich mehrmals ent⸗ 
laden. Wie oft, könne er nicht angeben. Auch wiſſe 
er nicht, auf welche Weiſe der Revolver zur Entladung 
ekommen jei. Sein Vater ſei rücklings zur Erde ge: 

Uen und bald verſchieden. Er, der Anklagte, habe 


gegangen, der er von dem Vorfall Mitteilung gemacht 
habe. — Die Angaben des Angeklagten wurden durch 


das eheliche Verhältnis von vornherein ein außer⸗ 
ordentlich unglückliches geweſen. Nicht nur, daß der 
Erſchoſſene ſich gleich nach der Eheſchließung, die, 
nebenbei bemerkt, geſtern vor 25 Jahren ſtattfand 


dem Trunke hingegeben, hat er ſich auch zu Mißhand⸗ g 
lungen ſeiner Ehefrau und feiner Kinder hinreißen 


laſſen. Als beſonders verabſcheuungswürdig ſtellte es 


die Ehefrau des Getöteten dar, daß ſie von ihrem 


Manne, wenn er ſich nachts in Weiberkneipen herum⸗ 
getrieben hatte und angetrunken nach Hauſe ge⸗ 
kommen war, veranlaßt worden ſei, ihm ungeſäumt 


ab, daß er ſich bei dem Urteil beruhige und die Str 
a0, Daß er ih Dige und die Strafe 


ten wolle. 5 

, Beltohlen hatte die vielfach vorbeſtrafte Sitten⸗ 

dirne Alice Teßmer geb. Gehrke aus Thorn⸗ 

Mocker der Witwe Luiſe Frohwerk, bei der ſie in 

der Mauerſtraße wohnte, 22 Mk. Die Strafkammer 
verurteilte fie zu 6 Monaten Gefängnis. 


— Die Müllabfuhr erfolgt wegen des 


Fronleichnamtages nicht am Donnerstag, ſondern 
am Freitag nachmittag. 


— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde heute 
nachts in einem Kontor in der Brüchkenſtraße 
verübt. Der Dieb ſcheint mit den örtlichen 
Verhältniſſen gut vertraut geweſen zu ſein und 
muß Nachſchlüſſel von den Türen beſeſſen 
haben. Ihm fielen verſchiedene Kleidungsſtüche 
gr Beute außerdem hat er die Drähte am 

elephon durchſchnitten. 


— Gefunden: Ein Schlüſſel, ein Schlüſſel⸗ 
bund, eine Schaufel. N 1105 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,42 Meter über Null. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 12, 
höchſte Temperatur + 20, niedrigſte + 11, 
Wetter: bewölkt; Wind: oſt; Luftdruck 27,8. 

— Vorausſichtliche Witterung für morgen: 


Trocken, meiſt heiter, ſchwache Luftbewegung, 
nachts kühler, am Tage wieder Erwärmung. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 2. Juni bis 11. Auguſt d. Js. verkehrt an allen 


Familienmitglieder mit Totſchießen bedroht habe, habe 


noch den Arzt hefbeigerufen und ſei dann zur Polizei 


die Beweisaufnahme im weſentlichen beſtätigt. Nach 
den Bekundungen der Ehefrau des Verſtorbenen iſt 


ſchauſpieleriſche Reife mit einander wetteiferten. 


Gold beineben“. Dieſes Touplet hat übrigens 


Baars und der eifrige Jaquino — Hans 


podgorz. Der Singverein unternimmt 


Sonntag einen Ausflug nach Ottlottſchin. — Die 
Liedertafel feiert Sonntag, den 2. Juni, ihr 
Sommerfeſt im Schlüſſelmühler Parke. 3 

— . A ⁵ . ⁵˙ . ̃ ů—ñ . 


— 
Theater im Vittoria⸗ Park. 
SGaſtſpiel Treſper. 

„Fidelio“, Oper v. L. v. Beethoven. Spielleiter Michael 
Reiner; Dirigent: Kapellmeiſter Arnold Ko bicke. 

Geſtern abend wurde von dem Treſperſchen 
Enſemble als erſte Oper des Gaſtſpiels 
„Fidelio“ gegeben. Der außerordentlich 
ſtarke Beſuch war, das wollen wir gleich vor⸗ 
wegnehmen, der beſte Beweis dafür, daß in 
Thorn für Opern ein beſonders reges Intereſſe 
vorhanden iſt. 1105 

„Fidelio“, eine der koſtbarſten Schöpfungen 
Beethovens, iſt ganz auf Innerlichkeit, auf die 
Sprache der Seele geſtimmt und ſcheint uns 
gleichen, gegen die Stimmungsreize der 
außeren Schauplätze zu laſſen, weshalb man 
ſich denn auch bei der geſtrigen Auf⸗ 
führung an der mangelhaften Szenerie 
durchaus nicht zu ſtoßen brauchte; Beet⸗ 
hoven läßt uns alle äußere Umwelt ſeiner Ge⸗ 
ſtalten vergeſſen. Die Hauptperſonen der Oper 
find Träger ſittlicher Ideen, die Bühnenhand⸗ 
lung mutet oft nur wie ein Vorwand an für 
ihre Gefühlsäußerungen; ſie wenden ſich, ähn⸗ 
lich wie in Oratorium und Kantate, mehr an 
9 und Phantaſie des Hörers, als 


an ſein Auge. Die geilts und gefühlsgeſättigte 
Muſik iſt mehr eine Mufik der inneren, als 
der äußeren Szene. Geſang und Occheſter 
bleiben die Hauptſache in „Fidelio“. Herr 
Kapellmeiſter Kobicke hat die Partitur gut 
ſtudiert und ſich darin verſenkt. Faſt in jedem 
Takt ſpürte man einen geläuterten Kunſtver⸗ 
ſtand, der mit einem inſpirierten Schönheits⸗ 
gefühl gepaart erſchien. 

Die Handlung iſt eigentlich zu Ende mit 
Schluß der Kerkerſzene. Der Jubel der Ehe⸗ 
gatten iſt verhallt und die Ouvertüre rekapitu⸗ 
liert gleichſam den bisherigen dramatiſchen Ver⸗ 
lauf. An den himmelſtürmenden Schlußjubel 
ſchließt ſich zwanglos in gleicher Stimmung und 
Tonart das Finale. Freilich iſt damit ein aus⸗ 
gedehntes Inſtrumentalſtück vor Schluß der 
Oper in den Ant eingezwängt. Aber 
ohne jeden Mißſtand geht es nun einmal nicht 
ab, wenn eine Oper nur eine einzige Ouvertüre 
braucht, aber deren vier beſitzl, darunter zwei, 
von denen man keine aufgeben möchte. — 
Die rechte deutſche Geſangskunſt für die eigen 
geartete deutſche Oper, die überdies ihre be⸗ 
kannten ſchwerſſanglichen Stellen hat, haben 


Hauptrolle, Leonore, weniger Reife der Technik 

als Reife der Empfindung und beinahe weniger 

Fecht der Stimme als Wahrheit des Aus⸗ 
rucks. 


Die Trägerin der Titelrolle, Emmy 
Judae, hatte eine Reihe ganz glücklicher 
Momente, in denen künſtleriſches Können und 


Den Floreſtan gab Michael Reiner rühmens⸗ 
wert. Floreſtan, der gebrochene Mann, ſcheint 
uns ein Held bei Beethoven, der ja ſo recht 
der Muſiker einſamen Leidens und ſieghaften 
Trotzes zugleich iſt. Dem alten Rocco gab 
Albert Nießler kräftige Wirklichkeit. 
Dieſer beſchränkte gutmütige Alte lebt und 
verkündet mit breitem Behagen die banale 
Lebensweisheit ſeines „Hat man nicht auch 


einen ſchweren Stand in „Fidelio“: es blinkt 
zu viel Beethovenſches Gold beineben. Um 
Rocco gruppierten ſich ſtilvoll die charmante 
Marzelline von Hedwig v. Hüttinger⸗ 


Süßenguth. Hans Baars, der gute 
Minifter, erfüllte mit der traditionellen Würde 
ſeine humane Sendung. Pizzarro, der Fürchter⸗ 
liche, war Fritz Kah zugefallen. Der Dar« 
ſteller ſpannte anſcheinend alle Kräfte an. 


wir immer noch nicht. Immerhin fordert die 


Ein Mittel zum Sparen sind 


s Würze, 


Beethovens Oper ftellt eine Religion für 
ſich dar, gleichſam abſeits beharrend von 
unſeren ſonſtigen mufikaliſch⸗dramatiſchen Kon⸗ 
feſſionen. Ehrfurcht bleibt der Grundton des 
rechten Genießens dieſes Werkes. Es mag bei 
der geſtrigen Aufführung, ſoweit das Publikum 
in Betracht kommt, nicht überall bei der reinen 


Andacht geblieben ſein, die ein „Fidelio“⸗Abend 


ſonſt zu wecken pflegt, doch konnte man kon⸗ 
ſtatieren, daß wohl jedermann von dem Ge⸗ 
botenen vollauf defriedigt war, denn an reichem 
Beifall mangelte es nicht. 


Erforſchung der Nordſee hält in 
London im Juni ſeine Jahresverſammlung 
ab, zu der Vertreter von allen an die Nord⸗ 
und Oſtſee grenzenden Staaten entſandt werden. 

Ein wunderliches Vermächtnis hat 


der im 87. Lebensjahre in Kottbus geſtorbene, 


ehemalige Berliner Kaufmann Zöllner geſtiftet. 
Er hat 100 000 M. für den Bau einer Kirche 
für alle Bekenntniſſe in Konſtantinopel ausge⸗ 
ſetzt, in der in der „Weltſprache“ gepredigt 
werden ſoll, wenn eine ſolche erſt allgemeine 
Verbreitung gefunden haben wird. 

Was koſtet eine Reiſe nach Japan 
und China? Eine Reiſe von Berlin nach 
Japan und China läßt ſich jetzt nicht nur nach 
der Dauer, ſondern auch nach den Koſten ge⸗ 
nau berechnen. Man braucht von Berlin nach 
Tſuruga, der japaniſchen Hafenftadt, im Trans⸗ 
ſibirien⸗Expreß noch 16 Tage. Von Tſuruga 
iſt es mit der Eiſenbahn z. B. nach Yokohama 
nur noch 15 Stunden. Auch die übrigen Haupt⸗ 
ſtädte Japans ſind von dort aus am ſchnellſten 
zu erreichen. Von Wladiwoſtok, wo die trans⸗ 


ſibiriſche Bahn endigt, gibt es auch Schiffsan⸗ 
und Nagajaki. 


Die 


Berlin, 25. Mai. Zu der heutigen Sitzung 
des Prozeſſes Pöplau war ein Schreiben des 
Reichskanzlers eingegangen, worin erklärt wird, 
daß Dernburg und Oberſt Quade nicht als 
Zeugen vernommen werden, da nicht angegeben 
iſt, worüber ſie ausſagen ſollten. 

Berlin, 25. Mai. Die Nachricht, daß der 
Kronprinz demnächſt dem däniſchen Hofe 
einen Beſuch machen werde, wird dementiert. 

Berlin, 25. Mai. Der neuernannte Gou⸗ 
verneur von Kamerun, Seitz, heiratete die 
Tochter des verftorbenen Militärſchriftſtellers 
Major Max Jaehns. Die junge Gattin wird 
den Gouverneur nach Kamerun begleiten. 

Braunſchweig, 25. Mai. Der Landesver⸗ 


ſammlung war ein Antrag der ſtaatsrechtlichen 


Kommiſſion zugegangen betreffs des zur landes⸗ 


Zu 5 


pazierlahrten 


empfehle den Schulen und Vereinen 


fürſtlichen Apanage zu leiſtenden Zuſchuſſes 
mit der Begründung, daß Herzog Johann 
Albrecht, falls er die Wahl als Regent annehmen 
ſollte, mit einer Herabſetzung der bisher ge⸗ 
zahlten Summe nicht einverjtanden wäre. Darauf 
wurde beſchloſſen, den Zuſchuß von 300 000 
Mark auch weiterhin beſtehen zu laſſen. 
Petersburg, 25. Mai. Auf der Station 
Molodeiſchno der Nikolajew⸗Eiſenbahn ent⸗ 
gleiſte ein Zug. Vier Bahnbeamte wurden 


getötet. 

„25. Mai. Amerikaniſche und 
japaniſche Geſchwader ſollen Ende Juni mit 
dem franzöſiſchen Mittelmeergeſchwader bei La 
Pallice zuſammentreffen und ſich dann nach 
Bordeaux begebeu. 

London, 25. Mai. Das geſtrandete fran⸗ 
zöſiſche Schiff „Chaney“ hat die Hilfe des 
deutſchen Schiffes „Luchs“ abgelehnt, weil es 
ohne fremde Hilfe abzukommen hofft. 

Mexiko, 25. Mai. Mehrere mexikaniſche 
Regimenter ſind nach der Grenze von Gua⸗ 
temala unterwegs. 


, 
Nl STE 


Kurszettel a Thorner Zeitung 


Ohne Gewähr.) 

Berlin, 25. Mai. 24. Mai. 
Drwatdis konnt 4 Allg 
Olterreichiſche Banknoten 84,90 84.95 
Ruſfiſche 5 72 214,50 | 214,45 
Wechſel auf e ig! —.— —.— 
3½ pat. Reichsanſ. un 1805 94.— 94,— 
3 pBt. 5 83,70 83,75 
34, pl. Preuß. Annjois 1905 | 94,10 94,10 
3 pt ” BUNTE 83,70 83,75 
4 pet. Thorner enge 99,90 99, 
3½ pft. „ 1890 99,90 99,96 
3 4750 Mor. Neulandſch. 1 Dfbr. | 91,90 91,90 
3 pt „ 5 B 82,60 82,60 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 —.— 87,90 
4 pt. Nuſſ. unif. St⸗ R. 72,20 72,— 
4½ pat. Poln. n 88.60 88, — 
Gr. Kerl. Straßendahnn 168, — 168,— 
Deutihe Bann 224,50 225,— 
Diskonto-Aom.-Bel.. - - - 169,50 169,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalet 118,— 118,40 
Allg. Elektr-A «Bel, . . - - 197,30 197,25 
Bochumer Bußltahl ry 222,— 224, — 

arpener Bergban 206,50 207,50 
aurahütte 224,60 225, — 
Weigen: loko Newaorn 10377; 104, — 

r 209, — 207,50 

. 206,75 | 205, — 

„ September 200, — 198, — 
Roggen: Mai 206,75 206, — 

„ 204,75 200, — 

„ September 182,25 178,— 


Reichsbankdiskont 51/9/,. Lombardzinsfuß 6¼% 


| "Städtifher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 4. Mai. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5426 Rinder, 1264 
Kälber, 8622 Schafe, 12 104 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 
Rinder. Ochſen: a) 75 bis 77 Mk. b) 66 bis 71 Mk. 
o) 62 bis 64 Mk., d) 58 bis 61 Mk. Bullen: ) 72 
bis 74 Mk., b) 63 bis 69 Mk., — 56 bis 62 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b 65 bis 67 
Mk., c) 62 bis 64 Mk., 0 55 bis 60 M., e) 48 bis 
53 Mk. Kälber: a) 95 bis 98 Mk., d) 88 bis 93 
M., c) 62 bis 71 Mk., d) 56 bis 62 k. Schafe: 
a) 76 bis 79 Mk., d) 70 bis 74 Mk., o) 61 bis 66 
Mk., d) — bis — „e) — bis — Mk) Schweine: 
a) 50 bis — Mk., b) 48 bis 49 Mk., o) 44 bis 47 
d) 44 bis — Mk. 


Polologlow -Tigarelien 


Das Stück 3 bis 10 Pfennige. 
Ueberall käuflich! Fabrik, Spirus“, Dresden. 


— . 
Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


L Wondisth li 


Sonntagen ein Sonderzug zur Beförderung von Perſonen in 2. und 3. meine Salon-Dampfer 
—— win eee und zurück nach Boulllon⸗Kapseln. Drin Wilheln“ und Viktoria“ Seifenfabrik, 
. N * ” 2 
Einfahrt: 8 - Best fohl Robert Rü * 
ee e | Bist 39.] 2; 17 FEnM, Seleion BOB, Alisiäntätcher Werks 33 
Ottlotſchinn - - 4 11% „ 4% „ h, ..... Din Ain Rani 
en 2 ennrfikür die Bauzeit! wee ae ar, 
a. In den Monaten Juni und Jul. 0 empfehle ich mein Lager in e 
» i Are) RB 1 K rkenhaarwasser, 
Rückfahrt: ee Auges . ab 921 Nm. M. E. 3. bei Königsberg i. Pr. eifernen I: Trägern, Eau de Quinine — 
Ottlotſchin 88 „ 98 : Iuegt in unmittelbarer Nähe der Stadt. Die Einrichtungen für Bäder, Kalk Zement 
Tena z gene Elektrotherapie tc. entſprechen den modernen Anforderungen. Die g r Franzbranntwein, 
Thorn Hauptbbf... . . 88 „ 988 f Anftalt, inmitten ſchöner, alter Parkanlagen und mit elentriſcher Beleuch⸗ Dachpappe, Honigwasser sowie Par- 
Thorn Stadt 1 97 n tung, Zentralheizung ꝛc. verſehen, ift zur Aufnahme nerpöſer und gemüts⸗ ink 
b. Im Monat U Juft. 1eibender Patienten beiderlei Geſchlechts eingerichtet. Mäßige Preiſe. Steinkohlenteer, tums u. Toiletteseifen 
Tiscoeinek ER 5 b . 2 1 . Dr. Steinert, Chefarzt. n e 
lexandroo . an 7% , Si. 2 . u fg, ‚ande ge 
nr |- us sonen zesunein - | Pumpe " "sten 52 
8 ä 1 5 J 1 5 75 ae » * * i we — 1 
Shen en „ , e ar "in Meinen e . gde fer "Du aagen | AlexanderRittweger 
Thorn, den 16. Mai 1907. Ber 5 duc es |) .; Simon, Sultan, Brücenıtr. 6. eee err eee ni uk Seglerstrasse 25 
Kgl. Eiienbahnbetriebsinipektion.  : Nacheld ch beabſichtige mein Bäckerei- R ’ 
— au toe Lache! ſen J am Schi r- — me 0 ung Balkonwoknung, vier Zimmer, 
8 i u billigen Prei⸗ e eßpl. gel., zu . ; 
Ein Zimmer 2 möbl. Zimmer 0 hene i lt. Er Preis 24,000 M., Anz. 86000 von Zimmer, Kabinett und Küche 1 1 07 55 — . 
nebſt Burſcheng von ſof. z. verm. Töpfermſtr. A. 


von ſogleich zu vermieten. 


X. „ Latzki, Pod b. % ort oder 1. Oktober ver: 
1 Heiligegeiſtſtraße 19. 1 A. Wohlfeil, Schuhma aße 241 Araberſtr. 3. 8 a Mertz. 58 Ten 9 au aft. Fiicperitrape 48. 


Raphael Wolf. 


der 


175. 


166. 


167. 


168. 


169. 


170. 


173. 


(Aus voriger Sitzung). 


176. 


177. 
178. 


179. 
180. 


181. 


182. 


183. 


184. 
185. 


186. 
187. 


Thorn, den 24. Mai 1907. 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen des Fronleichnamfeſtes 


wird die Müllabfuhr ſtatt Donners- Paul Eichstädt & Sohn, 
tag, den 30., am Freitag, den 31. Samotschin. 
d. Mts., vormittags erfolgen. 

Thorn, den 25. Mai 1907. Geſucht 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


— IBER FENSTER TERBREEO3 
Es wird dringend erſucht, beim 
Betreten des Sängerauer Waldes 


nur 


nutzen, da den Kulturen und dem 


Wild 


wird und die Verwaltung gezwungen 
würde, den Aufenthalt im Walde 
ganz zu unterſagen, zum Nachteil 
für die Beſucher, welche ſich dieſen 
F Anordnungen gefügt 
aben. 


Sängerau, den 25. Mai 1907. 
Die Forſtverwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag, den 28. d. Mts., 


werde ich im hinteren Schützengarten 

aus einer Konkursmaſſe: 
1 Halbverdeckwagen, 
wagen,! Reklamewagen, ! Hand: 
wagen, 2 Pferdegeſchirre, 1 Pelz⸗ 
decke, 1 Schlitten und 3 Markt⸗ 
buden 

öffentlich verſteigern. 


= 3 24. i 1907. i 
ai — —— J M Wendisch Nachf 
U 1 19 
Dr. Max Münzer Seitentabrik, 


Bad Kudowa. 


Ein gewandter u. zuverläjjiger 


kautionsfähiger Mann 


32 Jahre alt, sucht per 15. Juni 


Ordentliche Sitzung 


Stadtveroruneten - Versammlung 
Mittwoch, den 29. Mai 1907 


nachm. 3 Uhr. oder ſpäter eine Vertrauensſtellung 
Tagesordnung eventl. auch in einem Speditions: 
betreffend Geſchäft, weil derſelbe mit den 


ruſſiſchen Verhältniſſen bewandert ift. 
Angebote unter B. 100 poſt⸗ 
lagernd Thorn 1. 


1 Schachtmeister 


oder tüchtiger Vorarbeiter wird 
eingeſtellt. W. Rinow, Baus eſchäft. 


Ein gewandter und zuverläſſiger 


kautionsfähiger Mann 


ſucht, geſtützt auf nur beſte Zeugniſſe, 
per 1. Juni oder ſpäter irgend eine 
Vertrauensſtellung. Derſelbe iſt in 
letzter Stellung über 13 Jahre tätig 
und muß dieſelbe, weil das Geſchäft 
eingeht, aufgeben. Angebote unter 
J. 8. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 Schneidergeiellen 


jof. gef. J. Urban, Brückenſtr. 17. 


Schuhmathergeselen 


f. Mazarbeit & Reparaturen können 
ſich melden 
F. Fenske, Altſtädt. Markt 20. 


Malerlehrling 


ſucht M. Knopf, Malermeiſter, 
Strobandſtr. 4. 


Lehrling 
ſucht F. Bettingor, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandftraße Nr. 7. 


Knabe 


welcher Luſt hat die Konditorei 
zu erlernen, per ſofort oder ſpäter 
geſucht. 


Einführung und Vereidigung 
des Herrn Kaufmann Paul 
Hellmoldt als unbejoldeterStadt- 
rat der Stadt Thorn für die 
bis zum 19. Mai 1909 lau⸗ 
fende Wahlperiode 

Ge ährung einer Beihilfe für 
Reklamezwecke an den Haus» 
und Grundbeſitzer⸗Verein 
Bewilligung einer Beihilfe zur 
Herausgabe eines Adreßbuches 
für Thorn 

Annahme einer Hilfskraft und 
Beſchaffung der erforderlichen 
Schultiſche für die Klaſſe III d 
der Knabenmittelſchule 
Endgültige Anſtellung der 
wiſſenſchaftlichen Lehrerin Fräu⸗ 
lein Walter bei der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule 
Erhöhung des Grundgehalts 
der beiden wiſſenſchaftlichen 
Lehrerinnen an der höheren 
Mädchenſchule vom 1. April 
1907 ab und Bewilligung einer 
einmaligen Zulage an eine 
Lehrerin 

Wahl von zwei Mitgliedern in 
das Kuratorium der ſtädtiſchen 
Volks bibliothek. 


Einrichtung einer öffentlichen 
Geflügelſchlachtſtelle ſeitens des 
hieſigen Tierſchutzvereins und 
Bewilligung eines Barbeitrages 
für dieſelbe 
Neuwahl von Geſundheits⸗ 
Kommiſſions⸗Mitgliedern 
Bewilligung einer Beihilfe an 
den Ortsverein der Gemeinde⸗ 
beamten Thorn für den in 
dieſem Jahre hier abzuhalten⸗ 
den Provinzial⸗Verbandstag 
Neu⸗Ausſchreibung der Stadt⸗ 
bauratsſtelle 

Egebniſſe der Beratung der 
durch Gemeindebeſchluß vom 
15./28. November 1906 einge⸗ 
ſetzten gemiſchten Kommiſſion 


zur rechtlichen Beurteilung der . * 
a der en nad) — 
dem Fluchtliniengeſetze 

Rechnung der Katharinen⸗Ho⸗ kehrlinge 

br 1005 für das Rechnungs⸗ ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 
55 Dhrfananbin Iphrlinn r eo: 
Rechnung der St. Jakobs⸗ Photographie-Lehrling Koſtgeld. 
Hoſpitalkaſſe für das Rech⸗ Akelier Bonath, Gerechteſtr. 2. 


nungsjahr 1905 

Nachtrag zu der Ordnung be⸗ 
treffend die Erhebung eines 
Zuſchlages zur Brauſteuer und 
einer Bierſteuer in der Stadt. 
gemeinde Thorn vom 15. Nos 
vember 1894 

Rechnung des Depoſitoriums 
der milden Stiftungen für 1906 
Nachbewilligung von Mitteln 
bei Titel VIII Poj. 2a 51 
Beleuchtung der Straßen einſchl. 
Reinigen, Anzünden und In⸗ 
ſtandhalten der Straßenlaternen) 
des Etats der Kämmereineben⸗ 
kaſſe Thorn » Mocker pro 
1906/07 

Bewilligung der Umzugs koſten 
an den Lehrer Araskowski 
Entpfändung der Parzellen 
49/4 50/4 mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 1,05,40 ha aus der 
Pfandverbindlihkeit für die 
auf den Grundſtücken Culmer 
Vorſtadt Bl. 201 und Mocker 
Blatt 160 haftende ſtädtiſche 
Hypothek. 


Laufbursche 


geſucht zum Antritt per 1. Juni. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Mehrere Haus diener und Kutſcher 
30 bis 40 Mk. monatlich Gehalt. 
Arbeits und Laufburſchen, Kellner⸗ 
lehrlinge, Kochfrauen zum Sonntage 
u. an mehreren Tagen zur Aushilfe, 
Kindergrätnerinnen u. Bonnen nach 
Rußland, Wirtin, Kochmamſell, 
Stützen u. Büfettfrl. für Bade⸗ und 
Vergnügungsorte, Stuben mädch. u. 
Köchin, Mädch. für alle Arbeiten erh. 
von fof. oder ſpäter gute Stellung 
bei hohem Gehalt. 

Stanislaus Lewandowski, 

Agent und Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28 J. Fernſprecher 52. 


Sine Frau 


zum Semmeltragen kann 
melden 


ſich 
A. Wohlieil, 
Schuhmacherſtraße 24. 
Für mein Reftaurant und Saal 
ſuche per 1. Juni cr. ein 


junges, Aan. Mädchen 


Familienanſchluß. Bitte Photogr. 


Der Vorsitzende 
Stadtverordneten - Versammlung 
Boethke. 


saubere, ficht. Aufwärterin, 


Solche mit guten Empfehlungen 
bevorzugt. Meldungen unter R. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Auf war fer in, 2° ae, 


von ſ. geſ. B. Kuttner, Schillerft. 20. 


1 ordl. Dienſtmädchen 


ſucht Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


Ein Bund Pos) 


zu verkaufen, 
F. Szablowicz, Culm. Chauſſee 54. 
— — k — ⸗ 


Motlenmönnig, 


Moitentableiten, 
Motfenwurzel 


(Indiſche Vetiver) 


die Wege und Plätze zu be⸗ 
ſonſt zu großer Schaden zugefügt 


vormittags 10 Uhr, 


2 Roll⸗ 


praktiziert wieder in 


Altſtädt. Markt 33. 


Ziegelei- Park. 


Sonntag, den 26. Mai d. Js.: 


irodes Karlen-Promenaden-Nonzer 


ausgeführt von dem Muſikkorps des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15, unter 
Leitung des Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. 


Eintrittspreiſe pro Perſon 25 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen) 50 Pfg. 

Vorverkauf bei Hugo Eromin, Zigarrengeſchäften O. Herrmann, 
Filiale Slückmann Kaliski, Artushof, und bei Robert Liebchen, Neuſtädt. 
Markt 24. Einzelperſon 20 Pfg., Familienbillett (3 Perſonen 40 Pfg.). 
Von 7 Uhr ab Schnittbilletts a 15 Pfg. 


Anfang 4 Uhr nachm. 
Vorzüglichen Kaffee und Kuchen. 
Warme und kalte Speiſen in beſter und billigſter Ausführung. 


Hochachtungsvoll N. Behrend. 


Zum Schluſſe abwechſelnde Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Viktoria- Park. 


Serrlicher Aufenthalt, 
erstkl. Restaurant und Vergnügungs - Etablissement, 


Nieht Sonntag, sondern 


heute Sonnabend, den 25. d. Mts.: 
br. Militär - Streich - Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.-Regts. Nr. 21 (von Borde), unter 
perſönlicher Leitung ihres Dirigenten. 


Anfang 8 Uhr. Sintritt 25 Pfg. 


Familien⸗Billetts (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale jtatt. mg 


Bestgepflegte Biere als Münchener Spaten ⸗ Bräu, Kulmbacher und 
* Sponnagel hell. — Vorzügliche Küche. 


Spezialität: Krebssuppe u. Hühner-Fricassöe, 


wozu freundlichſt einladet Der Wirt 
% 


VIKTORIA-PARK 


Herrl. Aufenthalt. — Erstkl. Restaurant u. Vergnligungsetablissement. 
Sonntag, den 26. d. Mts.: 
Grosses Militär-Streich-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 von Borcke. 
Anfang 4 Uhr. — Eintritt 10 Pfg. 


Beſtgepflegte Biere, als Münchener Spatenbräu, Kulmbacher 
und Sponnagel hell. — Vorzügliche Küche. 


Wiener Cafe Thorn-Mocker. 


Sonntag, den 26. d. Mts., von 4-6 Uhr 


Garten-Frei-Konzert. 


Von 6 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 
Es ladet freundlichſt ein Fr. Woelk. 
Ringkampft Ringkampft 
Im Bürger⸗Garten Thorn 


iſt die internationale Sport⸗Truppe Walkoni eingetroffen. 


Prämie! 1000 Mark Prämie ! 


zahlt die Truppe demjenigen, der im Stande ift, ug“ fünf ug Original. 
leiſtungen nachzumachen, auch fordert und ladet die Truppe jeden, jei er 
Profeſſional, Amateur, Turner oder Sportsmann zum Konkurrenz⸗Wett⸗ 
Rampf, zum Ringkampf, ſowie Boxkampf heraus. 


Die Vorstellungen 


finden von 
Sonntag, den 25. Mai an 
bis auf weiteres täglich jtatt. 


Auch befinden ſich dafelbjt, Karuſſell, Luftſchaukel, Schießbuden, Kraft⸗ 
meſſer, ſowie das Deutsche Volks-Theater, wo unter andern der be⸗ 


rühmte Ausbrecher-König Carol-Albertus gaſtiert. 


Derſelbe läßt ſich vom Publikum mit Ketten, Schlöſſern, Stricken 
und Zwangsjacken auf das Schwierigſte feſſeln, und iſt dennoch imſtande, 
ohne jegliche Hilfe ſich vor den Augen des Publikums zu befreien. 

Zu zahlreichem Beſuch laden ergebenſt ein R 
Die Beſitzer. 


Erste Verkäuferin 


für die Abteilung Damenkonfektion und 


erste Verkäuferin 


für die Abteilung Schuhwaren zum 16. Auguft d. Is. für Allenstein 
geſucht. Polniſche Sprache Bedingung. Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen, 


Zeugnisabſchriften und Bild erbitten 


M. Conitzer & Söhne, 


Marienwerder Weſtpr. 


Ostseebad Ceba 


Herrlicher, ſteinfreier, breiter Strand. Impoſantes neu⸗ 
erbautes Kurhaus, hoch auf der Düne gelegen. 

Zwei große Landſeen in unmittelbarer Nähe. Wald, Jagd, 

Tiſcherei. Auskunft durch M. Mitschke. 


Ausschank der 


Sponnagel schen Brauerei. 
Täglich von abends 7 bis 
12 Uhr: 


Grosses 


Frei-Konzert 


von der neu engagierten 


Wiener Damenkapelle 


Direktion Jary aus Wien. 
Großes Repertoire. 


Hochachtungsvoll 


Franz Urzeskowiak. 


Ausschank der 
Sponnagelschen Brauerei, 


— — 


Heute, Sonntag 


von 11 Uhr vormittags: 


Früh- Konzert 


von der 
Wiener - damenkapelle 
Direktion Jary aus Wien, 
Großes Repertoire. 
Hochachtungs voll 
Franz Grzeskowiak. 


Soolbad Czernewik. 


Sonntag, d. 26. d. M., nachm. 3 Uhr 
ährt 


fäh 
fi 2466 
Dampfer „Zufriedenheit 
mit Musik von der Anleg ftelle am 
Brückentor nach Tzernewitz. 
Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens geſorgt. 


Josef & Viktor Modrzejewski. 


Dampfer „Viktoria“ 


fährt Sonntag 


nach Gzernewitz. 
Abfahrt 3 Uhr, Rückfahrt 8 Uhr. 
W. Huhn. 


Zur Einsaat 


in umgebrochene Kleefelder und 
Stoppeln empfiehlt 


Gelbſenf 


fr. Liſſomitz, ver Ztr. 20 Mk., 
inkl. Sack 21 Mk., 


die Guts verwaltung 
Sängerau, Kr. Thorn. 


Aufgepasst! Aufgepasst! 


ränselodern | 


Von Freitag, den 24. Mai ab, 
während des Jahrmarktes auf acht 
Tage, bin ich wieder mit einem 
Poſten der bekannten prima ge⸗ 
riſſenen Gänſefedern, prima Halb: 
daunen und Daunen, in Thorn 
anweſend. 

Außerdem offeriere ich aus meinem 
Berliner Engroslager fertige Betten 
zum Verſand, ganzer Stand: Ober⸗ 
bett, Unterbett, 2 Kiffen 11,50, 15,—, 
18,—, 20,—, 25,-,30,-, 35,— bis 


150 Mark. 
Erste 


Oderbrucher Bettfedern-Niederlage 
mit Dampfbetrieb 
Carl Hellwig, 
Berlin, Chaujlee- Straße 43. 
Verkaufsftelle Thorn: 


Neuitädt. Markt 13. 


Für grössere Erdarbeit so- 
fort zu kaufen oder für 6 
Monate zu mieten gesucht: 


3500—4000 m Baugleis, 


Spur 75 oder 90 cm, 


ca, 80 Kastenkipper 


2—3 ebm Inhalt, 


3—4 Lokomotiven, 

Billigste Preisofferten auf 
gebrauchtes Material, ev. für 
Teilquantum sind sub J. J. 
6285 durch Rudolf Mosse, 
Berlin 3. W. einzusenden. 
Händler ausgeschlossen. 


Viktoria-Park| 


Opern- und Operetten-Gastspiell 
Direktor: Amand Tresper 
Sonntag, den 26. Mai d. Js. 


Zigeunerbaron. 


Große Operette 
in 3 Akten von Johann Strauß: 
Im 3. Akt Balletteinlage: 
„Czardas“ arrangiert und geta 
von der Ballettmeiſterin u. ‘Prima 
ballerina Fräulein Paula Mirbach 
und Herrn Otto Schneider. N 
Preise der Plätze: Loge 1,75 
Mk., Sperrſitz 1,50 Mk, 1. Pla 
1,00 Mk., 2. Platz 0,75 Mk. Militär- 
und Schülerbilletts 8% Pfg. 


Montag, den 27 Mai 1907. 
Mit glänzender neuer Ausſtattung. 
Grösster Operettenschlager ! 
Neu! Zug: u. Kaſſenſtück. Neu! 


Die Iuitige Witwe. 


in 3 Akten von Lehar. 

Vorkommende Tänze arrangiert 
von der Balleitmeifterin u. Prima⸗ 
ballerina Fräulein Paula Mirbach. 

Im 2. Akt: „Tanzfeſt der Serben“, 
darauf „Serbiſches National⸗Tanz⸗ 
Duett“ von Fräulein Mirbach und 
Herrn Schneider. 

Im 3. Akt: „Geſang⸗ und Tanz⸗ 
jertett der Griſetten“, anſchließend 
ſenſationellſter Tanz der Pariſer 
Saiſon „La Matchicbhe“ von Frl. 
Mirbach und Herrn Schneider. 


Wegen der enorm hohen Honorar⸗ 
n 


often ıc. 
WET erhöhte Preiſe. 
Dutzend⸗ u. Vereinsbilletts haben 
keine Gültigkeit. 


Dienstag, den 28. Mai 1907. 
Einmalige Aufführung! 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Arten von Strauß. 
Im 2. Akt Balletteinlage: 


ns „Sokttanz‘‘ u 


arrangiert und getanzt von der 
Ballettmeiſterin und Primaballerina 
Fräulein Paula Mirbach. 


In Vorbereitung: 


Die Schü! zenllesel. Das goldene 
Kreuz. Der Beitelstudent. 


Sonntag, den 26. Mai: 


Vereins- Rennen. 
Abfahrt 2¾ Uhr nachm. 
Für paſſive Mitglieder u. Gäſte 
um 2½ Uhr Leiterwagen bei der 
Garniſonkirche. 


Kleinkinder-Bewahıvorein. 


Dienstag, den 28. d. Mis. 


vormittags 11½ Uhr 


Hauptversammlung 


in der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt I, 
Bacheſtraße. 
Tagesordnung: 

1. Rechnungslegung für 1906/07. 
2. Feſiſtellung des Haushaltungs⸗ 
plans für 1907,09. 


3. Wahlen. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 9. Juni, 


nachmittags 4 Uhr 
veranſtaltet der 


katholiſche Frauen ⸗ Verein 
Vincent à Paulo 
im Garten des Wiener Cafe, Mocker 


einen Bazar 


zur Unterſtützung der Armen 
verbunden mit 


Konzert u. Tombola. 


Gütige Spenden werden Sonntag, 
den 9. Juni, vormittags von 10 
Uhr im Garten des Wiener Cale 
entgegengenommen. 

Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Die Balkonwohnung 


Baderstr. 30, Ecke Breitestr. 
II. Etage beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube pp. nebjt allem Zubehör 
ift vom 1. Oktober bezw. ſofort zu 
vermieten 

J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Hierzu ein zweites Blatt, 
Beilage und zwei Unterhaltungs⸗ 
blätter 


. 
r 


n 
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die Sozialpolitik im Auslande. 

In Großbritannien iſt während des 

erſten Teils der diesjährigen Parlamenisſeſſion 
keine der in Ausſicht geſtellten ſozialpolitiſchen 
Reformen in Angriff genommen worden. Es 
ſcheint, daß die Regierung beabſichtigt, vorerft 
ihre ganze Kraft auf die Landfrage zu kon⸗ 
entrieren. Keir Hardie, der Führer der Ar⸗ 
eiterpartei, hat einen Geſetzentwurf über die 
Heimarbeit eingebracht; er bezweckt die Ein⸗ 
ſetzung von Lohnamtern (nach auſtraliſchem 
Muſter), welche Vollmacht haben ſollen, die 
Mindeſtlöhne in gewiſſen Bewerben zu be⸗ 
ſtimmen. Vorläufig handelt es ſich nur um die 
ſogenannten „Schwitzinduſtrien“, das find ſolche, 
in denen zumeiſt Heimarbeiter beſchäftigt wer⸗ 
den; dem Staatsſekretär des Innern iſt die 
Befugnis gegeben, weitere Gewerbe in den 
Geltungsbereich des Geſetzes einzubeziehen. Die 
Lohnämter ſollen aus einer gleichen Anzahl von 
Vertretern der Arbeiter und Arbeitgeber zu⸗ 
ſammengeſetzt ſein; der Obmann wird von den 
Parteiverttetern gewählt oder, wenn ſie ſich 
nicht einigen, vom Staatsſekretär ernannt. Die 
Ueberwachung der Durchführung des Geſetzes 
würde den Fabrikinſpektoren obliegen. 
In Belgien wurde der Abgeordneten⸗ 
kammer ein Geſetzentwurf vorgelegt, wonach 
jedem in der Induſtrie, im Bergbau und in der 
Landwirtſchaft beſchöfligten Arbeiter eine Alters⸗ 
penſion geſichert werden ſoll. Das Anrecht auf 
die Penſion hätte bei den Bergarbeitern mit 
dem vollendeten 60., bei den andern Arbeitern 
mit dem vollendeten 65. Lebensjahre einzu⸗ 
treten. Die Verſicherungsſummen ſollen in der 
Weiſe aufgebracht werden, daß den Bergleuten 
pro Arbeilstag ein Abzug von 2 Ets. von ihrem 
Lohne gemacht wird; den gleichen Betrag ſteuern 
die Arbeitgeber bei und der Staat gewährt 
einen Zuſchuß von 5 Eis. pro Tag. Den In⸗ 
duſtrie⸗ und Landarbeitern ſollen pro Tag 5 Cis. 
abgezogen werden und auch die Arbeitgeber 
wie der Staat hätten in gleicher Weiſe beizu⸗ 
ſteuern. Die Zahl der Arbeiter, auf welche das 
Geſetz Anwendung finden würde, beträgt etwa 
1400 000. 

Auf dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung 
ift wieder ein Fortſchritt zu verzeichnen: In 
Dänemark ſtimmte der Landsthing dem 
Entwürfe über die Subvention der Arbeits⸗ 
loſenkaſſen aus öffentlichen Mitteln in dritter 
Leſung zu, womit das Geſetz vom Reichstag 
endgültig angenommen iſt. N 

Das Parlament des Schweizer Kantons 
Waadt hat ein Geſetz beſchloſſen, das die Ein⸗ 
führung der Alters verſicherung vorſieht. Es 
wird eine kantonale Altersverſicherungsanſtalt 
gegründet, der alle in Waadt wohnenden Per⸗ 
ſonen und die außerhalb des Kantons anſäſ⸗ 
ſigen Waadtländer beizutreten berechtigt ſind. 
Die Einzahlungen können jederzeit und in be⸗ 
liebiger Höhe erfolgen. Nach ihrem Geſamt⸗ 
betrag richtet ſich das Ausmaß der Rente, die 
vom 60. Lebensjahr ab gewährt wird und 
1200 Franken im Jahre nicht überſteigen darf. 
Der Kanton leiſtet an die Mitglieder der Alters⸗ 
verſicherungsanſtalt Zuſchüſſe, und zwar auf 
jährliche Einzahlung von 6 Franken ebenfalls 
6 Franken, auf eine Einzahlung von 12 Franken 
8 Franken, auf eine ſolche von 24 bis 60 
Franken 10 Franken. Einzahlungen können 
ſchon von 2 Franken an gemacht werden. 
Vermögende Leute und ſolche, die jährlich über 
60 Franken einlegen, haben kein Recht auf 
den Stanisbeitrag. Beim Eintritt der Invalidität 
vor dem 60. Lebensjahre erhält der Verſicherte 
eine verkürzte Rente. 

Das Bundesparlament der Vereinigten 
Staaten von Amerika nahm ein Geſetz 
an, das die Arbeitszeit der Eiſenbahnbedienſteten 
einſchränkt, um hierdurch die außerordentlich 
große Unfallgefahr im Eiſenbahnbetriebe zu ver⸗ 
mindern. Dos Geſetz beitimmt, daß jedem Be⸗ 
dienſteten, der 16 Stunden hindurch ununter⸗ 
brochen beſchäftigt war, eine darauffolgende 
ununterbrochene Ruhezeit von mindeſtens 10 
Stunden eingeräumt werden muß. Wenn die 
Arbeitsdauer innerhalb 24 Stunden 16 Stun⸗ 
den betrug, aber durch Ruhepauſen unter: 
brochen war, jo muß dem Bedienſteten eine 
wenigſtens achtſtündige ununterbrochene Ruhe⸗ 
zeit gewährt werden. Jene Bedienſteten, welche 
den Zugverkehr zu überwachen, hierauf bezüg- 
liche Anordnungen zu erteilen oder entgegen⸗ 


zunehmen haber, dürfen in Stationen mit Tag: 


und Nachtdienſt nicht länger als 9 Stunden, 
in Stationen mit Tagdienſt allein nicht länger 
als 13 Stunden innerhalb je 24 Stunden be⸗ 
ſchäfligt werden. Der zwiſchenſtaatlichen Ver⸗ 
kehrskommiſſion bleibt es überlaſſen, nach vor⸗ 
hergegangener Verhandlung in einzelnen Fällen, 
wenn ein dringendes Bedürfnis beſteht, eine 
längere Arbeitsdauer zu geſtatten. Das Geſetz 
tritt am 4. März 1908 in Kraft. — Im Bun⸗ 
desſtaat Illinois hat der Gouverneur eine 
Kommiſſion mit der Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfes, betreffend die Verſicherung der Ar⸗ 
beiter gegen Krankheit und Unfall, beauftragt. 
Sollte ein derartiges Geſetz wirklich zuſtande 
kommen, ſo iſt als gewiß vorauszuſehen, daß 
es ebenſo wie das beſcheidene Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz, das im Staate Maryland vor einigen 
Jahren geſchaffen wurde, von den Gerichten — 
welchen das Nachprüfungsrecht zuſteht — ver ⸗ 
faſſungswidrig erklärt wird. Solange in Amerika 
das richterliche Nachprüfungsrecht beſtehen bleibt, 
wird es ſich als das ärgſte Hindernis jeglichen 
Arbeiterſchutzes erweiſen. 


Verbrechen. Der 20jährige Arbeiter 
Roſenberg, der Vorſitzende des ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Turnvereins in Kirchſteitz, ermordete, 
wie aus Dresden berichtet wird, den Arbeiter 
Funke aus Döſchwitz und wurde flüchtig. — 
Der Arbeiter Scholven in Düſſeldorf ſchoß 
feiner Geliebten, einer Ehefrau, in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer zwei Kugeln in den Kopf. Bei ſeiner 
Verhaftung ſprang der Täter aus dem Fenſter 
des zweiten Stockwerkes. Er ſtarb im Kranken⸗ 
hauſe. — Infolge unglücklicher Familienver⸗ 
hältniſſe erdroſſelte in Frankenfelde die 
Kaufmannsftau Kneiſchl ihre eigene Tochter 
und deren kleines Kind. 

Eine junge Dame als Polar for⸗ 
ſcherin. Aus Kopenhagen wird be⸗ 
richtet: Knud Ras muſſen und ſeine Schweſter, 
Wilhelmina Rasmuſſen, die im Alter von 20 
Jahren ſteht, haben während des Winters in 
Unmanak in Nordgrönland eihnographiſche 
Beobachtungen gemacht und ſind jetzt zum 
Shmith⸗Sund aufgebrochen, um einen Eskimo⸗ 
ſtamm aufzusuchen, von dem es heißt, daß er 
niemals mit der ziviliſierten Welt in Berüh⸗ 
rung gekommen wäre. Die Geſchwiſter ſind 
nur von einem Eskimo begleitet und haben 
ihren Borftoß mit Hunden und Schlitten unter⸗ 
nommen. Die nötige Nahrung wollen fie ſich 
durch die Jagd gewinnen. Sie hoffen im 
nächſten Jahr das kanadiſche Feſtland zu er⸗ 
reichen. 

Ein eigenartiges Konzert. Auf 
einer Reiſe über den Ozean traf ein Italiener 
mit dem hervorragenden ſchwediſchen Maler 
Anders Zorn zuſammen, der ihm erzählte, daß 
er nach Schweden zurückkehre, um ein Konzert 
zu organiſieren. Als der Italiener fein Er⸗ 
ſtaunen äußerte, erwiderte ihm der Künſtler 
folgendes: „Wir haben eine Muſik, die gegen⸗ 
märtiq im Ausſterben ift, entzückende Geſänge 
aus dem alten Schweden, aus unvordenklidyen 
Zeiten, in denen man wirklich den Herzſchlag 
unſeres Volkes fühlt. Es ſind ſpontane 
Aeußerungen des Volksempfindens. Viele 
gehen auf die alte Heidenzeit zurück, und man 
findet die Spuren der germaniſchen Mythologie 
in ihnen wieder. Ich habe viele Mühe auf⸗ 
wenden mülſen, um dieſe Lieder wiederzufinden; 
ich mußte durch Wälder wandern, von Dorf 
zu Dorf gehen, und ich habe nur alte Leute 
finden können, die dieſe Lieder noch kannten 
und die ſeltſamen bäueriſchen Inſtrumente 
ſpielen konnten, die für meine Heimat charakte⸗ 
riſtiſch find. So werden alſo an meinem Kon⸗ 
zert Männer und Frauen von 80 und 90 
Jahren teilnehmen, die, ſobald der Schnee ge- 
ſchmolzen iſt, aus ihren Bergen herniederſteigen 
werden, angetan mit den ſchönen alten Ko⸗ 
ſtümen, die man ſonſt heute nicht mehr trägt. 
Der muſikaliſche Vortrag wird gewiß nicht 
vollkommen ſein, aber wird etwas Seltſames 
und Rührendes haben“ 

Der Verein der ewigen Jugend. 
In Webſter City, Jo va, hat ſich kürzlich ein 
Verein gebildet, der ſich „der erſte Verein der 
ewigen Jugend“ nennt und die Verlängerung 


des menſchlichen Lebens als Hauptziel auf 
feine Fahnen geſchrieben hat. Jedes Mitglied, 
das fi) „ſoweit gehen läßt“, daß es krank wird, 
wird mit einer Geldſtrafe belegt. Das zweite 
Mal wird es zeitweilig ausgeſchloſſen, und das 
dritle Mal muß es definitiv ausſcheiden. Alle 
Mitglieder ſind verpflichtet, ſtets die Anſchauung 
zu verbreiten, daß die Krankheiten nur ſchlechte 
Angewohnheiten ſind. 

Ein witziger Bejeßgeber. Die 
Automobiliſten des ſchönen Staates Illinois 
ſind ſehr wenig erbaut von der Tätigkeit des 
Parlaments in Springfield, das kürzlich ein 
Geſetz votierte, das den Automobilfahrern 
manche Einſchränkungen auferlegt. Hohn, 
Spolt und Witz wurden gegen die neuen Be⸗ 
ſtimmungen mobil gemacht; das amüſanteſte 
aber ereignete ſich im Parlament ſelbſt. Dort 
ſaß John R. Robinſon, ein Farmer, der durch 
ſeine witzigen Einfälle ſeinen Geſetzgebungs⸗ 
kollegen ſchon mehr als einmal ihr ſchweres 
Amt erheitert hatte und der gewiſſermaßen der 
anerkannte Humoriſt des Hauſes iſt. Auch 
zu dem Autombilgeſetz nahm der frohſinnige 
Volksvertreter Stellung, und mit Ernſt und 
Würde ſtellte er einen Amendementsantrag, 
der eine Reihe von umwälzenden Reformen 
vorſchlug. Die fünf Paragraphen beſtimmten: 


„1. Falls das Pferd eines Farmers ein Auto⸗ 


mobil nicht paſſieren will, nimmt der Chauffeur 
ſeinen Wagen auseinander und verbirgt die 
Teile auf dem nächſten Feld. — 2. Bei allen 
Kurven muß ein Mann dem Automobil vor⸗ 
ausgehen, e fünfzehn Sekunden mit 
einem Horn Signale gibt. — 3. Die Schnellig⸗ 
keit auf Landſtraßen wird auf zehn englische 
Meilen pro Stunde eingeſchränkt, bis der 
Chauffeur einem enttäuſchten Gendarmen be⸗ 
gegnet, der ſeit 30 Tagen keinen kühlen 
Trunk genoſſen zu haben ſcheint. — 4. Kommt 
dem Auto ein Farmerwagen entgegen, ſo hält 
der Chauffeur eine halbe Meile vorher an; er 
ſteigt ab und nähert ſich dem Fuhrwerk mit 
einer weißen Flagge, Zigarren und einer 
Flaſche trinbarer Spirituoſen. Falls der 
Kulſcher des Famerwagens nicht geneigt iſt, 
das Automobil paſſieren zu laſſen, ſo holt der 
Chauffeur Geſchenke für des Farmers Frau 
und Kinder. Wenn auch das nichts fruchtet, 
ſo hat der Chauffeur das Recht, den Wagen 
über den Haufen und den Kutſcher tot zu 
fahren. — 5. Alle Tourenautos müſſen ſich in 
ihrem Anſtrich der Färbung der Vegetation 
anpaſſen, damit fie jo wenig als möglich unan⸗ 
genehm auffallen. Die Wagen müſſen im 
Frühling grün ſein, im Juni die Farbe des 
goldenen Weizens haben, im Juli und Auguſt 
ſtaubfarben, im Oktober rot, im November 
gelb getönt ſein und im Dezember weiß lackiert 
werden.“ Das Haus, das offenbar Sinn für 
ein humoriſtiſches Intermezzo hat, trat mit 
Vergnügen und großem Hallo in die Beratung 
des Antrages ein und allerlei amüſante Gründe 
und Gegengründe wurden vorgebracht, bis 
ſchließlich Mr. Robinſons Vorſchläge abgelehnt 
wurden 
Die Laune eines Vanderbilt. 
Wie aus Newyork gemeldet wird, beabſichtigt 
Georges W. Vanderbilt in ſeinen großen Be⸗ 
ſitzungen in Pisgah Valley einen künftlihen 
See von gewaltigen Dimenſionen zu ſchaffen, 
der nuch Vollendung der zweitgrößte künſtliche 
See Amerikas ſein würde. Die Ufer des 
Gewäſſers ſollen mit einem rieſigen Komplex 
von Sommerhäuſern bebaut werden. 
Tanzend ins Ehejod. „Der Tanz 
it die erfolgreichſte Heiratsvermittlung der 
Welt!“ Zu dieſem Schluſſe iſt die „Inter⸗ 
nationale Akademie von Meiſtern der Tanz ⸗ 
kunſt“ gelangt, die ihren Sitz in Paris hat, 
aber Tanzlehrer aller Nationen zu den Ihren 
zählt. Sie hat damit jedoch nicht eine will⸗ 
Kürliche Behauptung aufgeftellt, ſondern mit der 
Gründlichkeit, die augenſcheinlich im Beruf 
liegt, eine umfaſſende Umfrage über den Ein⸗ 
fluß des Tanzes auf die Eheſchließung veran⸗ 
ſtaltet. Alle Tanzlehrer wurden in einem 
Zirkular aufgefordert, durch diskrete Fragen 
dei ihren Schülern feſtzuſtellen, wo ſie die 
Damen kennen gelernt hätten, mit denen ſie 
verlobt oder verheiratet wären. Ueber drei⸗ 
tauſend haben die Frage beantwortet, und über 
1097 503 Verheiratete oder Verlobte haben 
fie eine Auskunft erlangt. Das Reſultat iſt, 
daß 75 9% der gefragten Perſonen verſicherten, 
daß ſie ihre Frauen auf privaten oder öffent⸗ 


lichen Bällen oder im Tanzunterricht kennen 
elernt hätten, Viele dahaupteten außerdem, 
aß fir es nur ihrer glänzenden Tanzkunft 
verdankten, wenn es ihnen gelungen wäre, eine 
Frau zu erobern. Daß von 3000 Tanzlehrern 
ſelbſt 92 % ice Frauen bei einer Tanzge⸗ 
legenheit kennen gelernt haben, will nicht all- 
zuviel bedeuten. Aber amüſant find die 
nationalen Verſchiedenheiten, die ſich ergeben 
haben. Die höchſte Prozentzahl der, um in 
der tanzakademiſchen Sprache zu reden, 
„choreographiſchen Verlobungen“ findet ſich in 
— Deulſchland, wo nur 3 % der Männer 
ihre Frauen nicht auf Tanzfeſten gefunden 
haben wollen. In Frankreich find 83 9% der 
Ehemänner durch die Tanzkunſt ins Ehejoch 
geführt worden, in England 65 /. Norwegen 
allein ſcheint der Tanz nicht zur Ermutigung 
der Eheſchließungen zu brauchen, denn dort iſt 
die Prozentzahl nur 38. Die Moral, die ſich 
für einge fleiſchte Junggeſellen aus dieſer 
Statiſtik ergibt, iſt alſo: „Meidet vor allen 
Dingen den Tanz!“ 


Richter Lynch. Aus Clacton in Be: 
orgia wird gemeldet: Dieſer Tage umringte 
abends ein Pöbelhaufe das Haus des Negers 
Sam Padgett, deſſen Sohn Flem verdächtigt 
war, eine weiße Frau mißhandelt zu haben. 
Dem Pöbel wurde die Eclaubns erteilt, das 
Haus zu durchſuchen. Doch als er eindrang, 
wurden Schüſſe aus dem Innern des Hauſes 
gefeuert und ein Weißer getötet, ſowie vier 
verwundet. Der Pöbel ewiderte das Feuer 
und tötete Sam Padgett, ſowie ſeine Tochter 
und mehrere andere. Die Menge wartete dann 
auf Verſtäkungen. Als Sam Padgelis Frau 
und Sohn ins Gefängnis abgeführt wurden, 
durchbohrten ſie dieſe mit Kugeln. Flem Pad⸗ 
gelt entkam jedoch. N i 


AH R 


SH 


vom 24 Mai 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
mländiſch rot 684 Ge. 196 ME. b g. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 Gr. 
192½ Mk. dez 

Gerſte per Tonne von 1000 Kuga. 
tranſito ohne Gewicht 141 Mi. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Allogr. 
inländiſcher 1841/, Mk. bez. 

Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 
tranfito 107½ Mk. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 198 Mk. bez. 

Kleie per 100 Atloge. Weizen⸗ 11,90 - 12,60 PK. des. 
Roggen» 13,60 13,80 Mk. bez. 


Verlangen 


und bestehen Sie auf 


Nr. 27 


Samson fort 


Jean Vouris 


Reelität der Marke und 
Firma ist Jedermann bekannt. 


Die echte Nr. 27 ist 
Handarbeit echt Gairo-Art 


Wer das Gegenteil durch 
Sachverständigen nachweisen 
kann, erhält 


l 
1000 Mk. Belohnung. 


Dresden, Jean Vouris, 


Berlin W.8 


Leipziger Strasse 36 


Baumwoll. Musselin-Kleider « zu: 6. — 1 80.— M 
Leinen-K leider 7.20 65.— M 
Tüll- und Flitterkleider 7.50 * 180.— u. 


Bwil. Musselin-Blusen weis, ser, & Bine 2,25 ½ 12.— u. 
Zephyr- u. Leinen-Blusen . . 2.50% 14.— u. 


Verlangen Sie Muster und Kataloge. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reſchsblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem 
Plane ausgeführt werden: 


Tag und Stunde der 


Stadtrevier bezw. Schule ee er Impf : Lokal 
Impfung Nachſchau 
S r ET ER EFT 
Bromberger- und Schulſtraße Erſtimpfung 3. Gemeindeſchule, Schulſtraße 24 Mai nachm. 4 Uhr 31. Mai nachm. 4 Uhr 
Mellienſtraße EEE TE A Er Re EL Er EEE 
Reft der Bromb. Vorft. u. Neu-Weißn. EEE F 24. „ 1 5½ „ 31. „ ee, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt E SET er a ER N wen z 24. „ Dee ze 57 1 31. " nr 5 „ 
Anaben der 3. Gemelndeſchule Wiederimpfung a 2. „ vom 9 „ 29 „ vorm. 9 ; 
Mädchen der 3. Gemeindeſchule . RES M BE FE EN DE ER TER 
2 2 1 

Schule von Fräulein Wentſcher ee A ² \ Höhere Mädchenſchule, 22. „ 2 Se „Aa 29. 2 2 272 2 
„ nn  SRaske — Wr 0 Gerberſtraße. * Fre 20. ee 9 
Höhere Mädchenſchule u a 22 „ ver 20. — 10 m 
Mädchen dürgerſchure = 1 Mädchenbürgerfcule, Gerechteſtr. 22. „ U 3 
Culmer Vorſtadt Erſtimpfung Preuß ſches Baſthaus, Culm Ch. 532 „ nachm. 3 „W. „ nachm. 3 5 
ſowie bisherige Kolonie Weißhof 5 4 FE * FRE. ee 
Anabenmittelſchule . kenabenmittelſchule, Wilhelms platzſes. „ vorm. 81), 189. dom. 9% „ 
2. Gemeindeſchulle 8 Wiederimpfung 2. Gemeindeſchule, Gerechteſtr. 23. 0 „ 29 „ K „ 
Uymnaſium und Realgymnafium I ymnaſtum EEE er TE ED Er 
I. Gemeindeſchule . t Gemendeſchule, Bäckerstraße 23. „ mittags 12 29. mittags 12 RES 
Atftadt 1. Drittel I Erfimfung Bü 2. „ nachm 4 29 , nachm. 5 
Reuftadt 1. Drittel 2 CE Fa TER IE T0 
Altſtadt 2. Drittel W 2 1222 ae 8 23. " n 5 " 29. 3 Be er 
Neuftadt 2. Drittel — — zu „„ ² dll... er 
Aa ftadt 3. Drittel " =3 & 2 2 4 2 7) 29. „ „ 5 " 
Neuftadt 3. Driften >= ? RR 3 CCC T 
Jakobs vorſtadt — . Gemeindefhule (Jakobs-Borſt) I. Juni „ 3 8. Juni „ 8 „ 
4. Gemeindeschule EEE Miederimpfung >= ENTE ER BUS ERBE EB *. 
Thorn⸗Mocker kathol. Schue Anadenſchule in Mocker 110 „ vom 10, 7% „ 3 „ 
„ „ evangel. Schule EEE TER 3 8 RE DEI TR RATTE ESS 

„„ Impfzeitel Nr. 1 1000 Gritiimpfung |@afihaus zum „Goldenen Löwen“ I. „ nachm. 4 CC 
ET „ 101-200 PATE RE) EEE T ... Sa. Sl SET EHRT 
SR Fr TEE * * 201 300 7 2 ae TE a * 10 = 3 2 6 75 17. Pi ” # l 5 1 
BE N ETF 8 RR N Die TE ET EI RE TER TEE 
. — 8 .... ĩ TTT. a a an ED Bi, „ 
Die Uebrigen und Reftanten ET „„ VEREIN. Eger 7 


In allen Erftimpfungsterminen werden auch erwachſene perſonen auf Wunſch koſtenlos geimpft. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende, durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur 
genaueſten Beachtung mitgeteilt: 

$ 1. Der Impfung mit Schutzpocken Joll unterzogen werden: 

1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf ſein Geburtsjahr 
natürlichen Blattern überſtanden hat. 
In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1906 geborenen Kinder zu impfen. 
2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen innerhalb 
des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 
5 Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat, oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 2 N 
eh werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1895 geboren find, wieder geimpft. 

§ 5. Jeder Er ing muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 

8. 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den Nachweis 
zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde unterblieben iſt. 

14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 20 Mk beftraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amt⸗ 
cher Aufforderung der ng oder der ihr folgenden Geſtellung zur Revifion (8 5) entzogen geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 

1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt iſt der hier wohnhafte königliche Kreisarzt Dr. Steger. 

2 Außer den im Jahre 1906 und 1895 (efr. 8 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wiederimpfung zu 
ſtellen, welche im Jahre 1906 oder früher wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederimpfung zurückgeblieben ſind, falls 
nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 

3. Bon der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung aus: 
Kalle Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder 

ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 


folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugnis die 


4. Die vorſtehend 
arzt überreicht werden. 
Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft reſp. wieder 


geimpft werden ſollen. 
6. Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhusten, Flecktyphus 


erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden Impftage dem Impf⸗ 


roſenartige Entzündungen zür Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden 


auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 
7. Die Impflinge find mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern 
8. Die Beitellzettel find zum Impfte min mitzubringen. 


Thorn, den 28. März 1907. 
Die Polizei- Derwaltung. 


zum Impftermin zu geſtellen. 


Den geehrten Herrſchaften von 


Poliziliche Bekanntmachung. 


Der Baumſchulweg zwiſchen 
Bromberger⸗ und Mellienſtraße wird 
den Verkehr freigegeben, für 
wagen bleibt der Weg je: 
doch dauernd verboten. 
Zuwiderhandlungen werden be- 


horn, den 14. Mai 1907. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


ohn gibtselbſtgeb. Kleuſch, 
Berlin, Schönhauſer 
Allee 128. Erh. k. Vorausz. Nückp. 


Leipzig. Stellengef. u. 


Photographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Stellen vermittlung koſtenfrei für 
— Mitgl. durch den Verband 
Deut 1 zu 

geb. ſtets 
Königsberg 


in gr. Anz. A 8, Oer = 


Pr., Brod bänkenſtr. 


Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein⸗ 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie nfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 


Prompte Bedienung. * 


achtungs voll 


Ho 
| W. v. Kuczlomsti, 
Buchbindermeiſter, 
Schillerftraße 16 


Datente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg 1. Pr. 


Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22.) 


— Nat und Auskunft koſtenlos. — 


Ein Laden en 


Spezial-Geschäft für Damen-Kleiderstoffe. — Gegründet 1874. 


istav Cords 


Halbfertige Kleider und Blusen 


Elienbein Japon-Kleider 
Schwarze seidene Kleider . 
Schwarze Seidentüllkleider 
Einfarbige Kleider = women u. Woilstin mit Seidensppliceton, Sehnurstich te, 4 Kiel 28.— . 45.— M. 
Wollbatist-Blusen, «taten . . - 


Seidene Blusen, weis, . 
Spitzen, Spachtelstoffe, Kragen, Garnituren, Spitzentaschentücher. — Schnittmuster, 


Grosse Versandabteilung: Muster, Kataloge und Aufträge von 10 M. an postirei. 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Solide Preise 


Cöln a. Rh. 


Hohe Strasse 51 


4 D 13.— 1 150.— u. 
32.— * 120.— u. 
„ 16.— #290, — u. 
4 De 6. — vs 12.50 u. 
8.50 » 26.— M. 


Ya 0 off für Blutar 

HFBleichſüchtige, Nervöſe, Geneſende, an 208 
a 1 ift der beſte Erſatz für den menjchtichem 
Magenſaft, enthält natürliche Verdauungsfermente in 


8 Magenliköre, pulver 
eiſen im Magen verdauen. | 
8 Kräfte, bewirkt regen Appetit, befeitigt ichlechte 
9 Verdauung, Thöchſt wohlſchmeckend, unf Udlich und 


wird ſeit 11 Jahren von Taufenden d. Aersten ın! ro 

22 Erfolg als diätet. Nähr⸗ u. Magenverdanun Se plittel 
5 vielſeit. verordnet. 1 ½ Probeſt. 1,75 ME, 

„ Figſche ca. % kg Inhalt 3 Wk. franko. Zu haben in 
den Apotheken, wo nicht, ſchreſbe man an 


Herr Dr. med. Fulle, dirig. Arzt des Oftiees 
5 ? 1 ot, d. 5. Nov. O4: „mit 
dem Nural bin ich ſehr zufrieden unt babe hier 


liches Praparat“. 
7 2 ä Goldene Medaillen: 
aß Munchen 1905 und Frankfurt a. un. 1900. 
Nural iſt zu Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Kuren 
beſonders geeignet. f 
Depot: Pardon’s Apotheke in Thorn. 


Bad Reinerz = 


Mittelschlesien 
Bahnstation 
SS, „„aldreicher klimatischer Höhen-und Luftkururt, kchlensaure 
alkalische Eisenquelien, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 
Inhalationen, Kaltwasser-. Milch- und Molkenkuren. Meilkrattig bei hıkran- 
kungen der Nerven, des Herzens, der Atmungs-, Verdauungs-, Harn- 
und Unterleibs-Organe, bei Asthma, Gicht, Rheumatismus etc. 
Prachtvolle Berglandschafien, herrliche Anlagen und Promenadın. — Elegantes 
Badeleben, — Brunnenversand durch Apotheke. Bücher frei durch sämtliche Büros 
du do Mosse u. die Badeverwaltung. Besuch 10600 Personen. Saison Mai—Oktober. 
1306: 15,100 Badegäfte. Herren⸗, Da» 


Ostseebad Zoppot. men: und Familienbad. Modernes 


Warmbad mit See-, Süßwaſſer⸗ und ſämtl. mediziniſchen Bädern. Geſunde 
klimatiſche Lage. Prachtvolle Spaziergänge und Ausflüge am waldreichen 
romantiſchen Strande. — Erſtklaſſige Hotels und Penfionen mit vorzüg⸗ 
licher Küche. — Mäßige Preiſe. Kurkapelle, Mitte Juli Sportwoche. 
Proſpekte und Wohnungsnachweis gratis durch Die Vadedirektion. 


Die Mfetalifaden- Glühlampe 


ist der neueste Fortschritt 
der elektrischen Beleuchtung! 


hat rein weißes Licht, geringe Abnahme der 


Die Metallfadenlampe va 
{ Leuchtkraft, lange Brenndauer. 


Die Metallfadenlampe verbraucht weniger als den dritten Teil des 
Stromes der früheren Kohlenfadenlampen. 


Die Metallfadenlampe ermöglicht daher bedeutende Verringerung 


der Stromkoften. 


Die Metallfadenlampe nacht die elektriſche Beleuchtung in 
Wohnungen zur billigen, ſparſamen und 


vornehmſten Beleuchtung. 


Satſon: 1. Juni bis 20. September. 


Bei der Einrichtung ganzer Häuſer und Neubauten gewähren 
wir langfriſtige Zahlungsbedingungen. 


Elektrizitätswerke Thorn. 


Erich Müller Nacht. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäf. 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
= ud Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe, — 


Ludwig Willig, 


Elisabethstrasse 8. Elisabethstrasse 8. 


Elegantes Damen- u. Herren-Friseur-Geschäft, 


Billigste Bezugsquelle sämtlicher Kaararbeiten 
uad Toilette - Artikel. 


— 


Bunuaıpag eleqneg 


7 


rner Zeitung 


„ Ic will vergelten!” 


Gelhidte eines lebens von Kedwig Kirſch 


7. Fortſetzung.) 
„Joachim!“ rief die Frau Rat, mit faſt ebenſolcher jugend» 
lichen Leichtigkeit von ihrem Sitz auffahrend und ihm ent⸗ 
gegen eilend. „Wo kommſt du her? Heute gerade hätte ich 
ich nicht erwartet.“ Diesmal war es echter Herzenston, der 
aus ihrer Stimme klang, und Mutterfreude veredelte die un⸗ 
ruhigen Züge. 

„Vom Monde her,“ beantwortete er übermütig ihre Frage, 
„oder von ſonſt einem Glücksſtern. Ich bringe eine Ueber⸗ 
raſchung.“ Er ſtand jetzt auf der Terraſſe und ſtutzte ein 
wenig, als er die fremde Erſcheinung ſah. 

„Ah, Ihr habt Beſuch?“ und er machte eine artige Ver⸗ 
beugung. 

„Unſere Meierin, Fräulein Johanna Straten — mein 


Sohn Baron Joachim Ladowski,“ ſtellte die Mutter nach⸗ 


läſſig vor. 

Der Herr Baron war das Ebenbild ſeiner Mutter in 
verjüngter und trotz der männlichen Natur der Züge ge⸗ 
milderter Form. Denn die Naſe erſchien kleiner, und gewiſſe 
ſcharfe Linien aus dem Geſicht der Mutter fehlten ihm. Es 
lag einige Gutmütigkeit in dem hübſchen Antlitz, in dem man 
En vergeblich nach einem Zug männlicher Willenskraft 
uchte, und viel Sinnlichkeit verriet der weiche, von einem 
leichten Schnurrbart beſchattete Mund. Auch er trug einen 
Kueifer über den blauen Augen, den er jedoch während ſeiner 
lebhaften Unterhaltung meiſt ſpielend in der Hand zu halten 
und an der ſeidenen Schnur hin und her zu drehen pflegte. 

„Nun, Papa, wie geht es dir?“ fragte er ſo nebenbei 
und reichte dem alten Herrn über den Tiſch die Hand. — 
Ganz gut, mein Sohn. Nur der Schlaf —“ „Was iſt es 
für eine Ueberraſchung, die du bringſt?“ fiel ihm hier feine 
Gattin mit ungeduldiger Rückſichtsloſigkeit ins Wort. 

„Mama iſt gewaltig neugierig,“ lachte der junge Mann. 
Doch, ich will dich nicht quälen, es brennt mir ja ſelbſt auf 
dem Herzen. Ihr ſeht einen glücklichen Bräutigam vor euch, 
liebe Eltern.“ , 

„Bräutigam?“ ſchrie die Mutter faſt auf. „Endlich, 
wirklich, und wer ift —?“ Sie war ganz atemlos. 

„Die Glückliche, willſt du ſagen? Nun, wenn du nicht 
taub und blind geweſen wäreſt, hätteſt du es dir ſchon denken 
können. Freilich, mein Mädchen war ein wenig ſpröde und 
hat mich lan ze in Hangen und Bangen gelaſſen — bis endlich 
ein Kotillon bei 20 Grad Celſius im Reſoureenſaal ſelbſt die 
Eisrinde ihres Herzens zum Schmelzen gebracht und Irene 
Berger mir zu eigen gegeben hat.“ 

Lachenden Mundes wie all die Zeit hatte er geſprochen, 
bei ſeinen letzten Worten hatte aber doch ein etwas anderer Ton 
mitgeklungen. Er ließ den Kneifer, über den ein trüber 
Hauch gelaufen war, von den Augen fallen. In die lebhaften, 
erfreuten Glückwünſche der Mutter aber miſchte ſich unver⸗ 


mutet die zitternde Stimme des Vaters hinein: „Irene 
Berger, ſagſt du? Das iſt ja des Stephans Braut!“ 
Eine augenblickliche Stille folgte ſeinen Worten. Mit 


kaum beherrſchtem Zorn, wie ſchon einmal heute, wendete 
ſich die Kommerzienrätin zu ihrem Mann herum; doch wieder 


Machdruck verboten.) 


beſann ſie ſich. „Er iſt heute ungewöhnlich ſchwach,“ bemerkte 
ſie gegen ihren Sohn mit einem Achſelzucken. „Kümmere 
dich nicht darum, das iſt das Beſte.“ 

Doch der junge Mann ſtand betreten, ſein blühendes 
Geſicht war ein wenig blaß geworden. „Wie meinſt du das, 
Papa?“ fragte er leiſe und trat an dieſen heran. 

„Mein Gott, der Stephan iſt als Junge von achtzehn 
Jahren aus dem Haus gelaufen,“ beantwortete die Mutter 
ſtatt feiner ungeduldig dieſe Frage, „und er hat zu der fünf⸗ 
zehnjährigen Irene Berger eine Art Schülerliebe gehabt, das 
iſt alles. Mich wundert nur, daß der Papa bei ſeiner 
ſonſtigen Gedächtnisſchwäche ſich dieſe Torheit behalten hat, 
und ſie dir gerade jetzt aufzutiſchen und deine Freude zu ver⸗ 
derben, finde ich wenig rückſichtsvoll von ihm. 

Tieſe Worte, die einen ſcharfen Tadel enthielten, fanden 
von keiner Seite eine Erwiderung. Aus dem Hintergrunde 
aber näherte ſich beſcheiden die bis dahin unbeachtet gebliebene 
Meierin und fragte, ob ſie gehen dürfe? Sie wurde freundlich 
entlaſſen, und der junge Mann blickte mit Intereſſe der 
Davonſchreitenden nach. 

„Eine ſchöne Geſtalt,“ bemerkte er, ſeinen Schnurrbart 
ſtreichend, „und ein eigenartiges Geſicht. Wo iſt ſie her?“ 

„Aus Holland, aber eine Deutſche. Uebrigens wird ſie 
ſehr tüchtig ſein müſſen, um mich zufrieden zu ſtellen, denn 
ſie iſt mir unſympathiſch.“ 

Armes Ding,“ lachte der Baron gutmütig, während er 
ſich in den Lehnſtuhl ſeines Vaters niederließ und ein Stück 
Kuchen aus der ſilbernen Schale langte. 

3. Kapitel. 

Johanna Straten war ſehr tüchtig als Meierin, das 
mußte ihr der Neid laſſen. Früh um vier im Stall und 
dann in der Molkerei, und jede freie Zeit, die ihr von ihrem 
eigentlichen Amt noch blieb, auf dem Schloß zum Rechten 
ſehen in der Küche, bei der Wäſche zur Hand gehen und beim 
Nähen helfen. Gut war es, daß ſie das Kochen, das heißt, 
das feine, ſechs Wochen vor Antritt ihrer 1 noch in 
einer Kochſchule gelernt hatte, und daß ſie von Natur ſo 
anſtellig war. Das war für die Frau Rat eine wahre Er⸗ 
leichterung. Sie lud noch einmal ſo viel und ſo gern Gäſte 
ein, wiewohl es auch vorher nicht daran gefehlt hatte, ſeit 
ſie der beſchwerlichen Aufſicht bei den Zurüſtungen enthoben 
war. — Aber ob ihr dies Juwel einer Meierin und Wirt⸗ 
ſchafterin in einer Perſon durch ihre Leiſtungen ſympathiſcher 
geworden war? Ganz konnte man es ihr nicht verdenken, 
daß dies immer ernſte Antlitz mit dem verſchloſſenen Munde, 
den oft ſo ſeltſam blickenden Augen, dieſe immer beſcheidene, 
aber kalte und gleichmäßige Haltung ihr ein geheimes Aergernis 
bereitete. Sie war eitel, die Frau Kommerzienrat, ſie wollte 
gefallen, e Untergebenen gegenüber, und nie gelang 
es ihr, ein Lächeln der Bewunderung oder wenigſtens des 
devoten Beifalls bei ihrer Meierin hervorzuzaubern. — Doch 
wozu ſeine Gedanken überhaupt an dies untergeordnete Weſen 
vergeuden? Man gewöhnte ſich an ſeine immer häufigere 


ſtumme Gegenwart und bürdete ben kräfti 
auf, was den eigenen ruhebedürftigen 
werden wollte. 


Schultern alles 
irgend beſchwerlich 


Ob dem „Herrn“ das Mädchen gefiel, danach fragte 
wohl niemand. Ob die matten blauen Augen ſuchend umher⸗ 
trrten und aufleuchteten, wenn fie ins Zimmer trat, war 
von keiner Bedeutung. Verſtand es ſich doch von ſelbſt, daß 
die Wirtſchafterin auch den ſchwachen und kränkelnden 
Hausherrn mit ihrer Aufmerkſamkeit umgab, und er in 
einen ſchüchternen Bedürfniſſen jetzt beſſer bedient wurde, als 

her. Die Perſon war eben zu allem zu gebrauchen, gewiß 
auch zur Krankenpflege, wenn es nötig werden ſollte. 

Die Braut des Herrn Baron war jetzt als Beſuch auf 
dem „Schloß“. Es war ein feines Mädchen, Tochter eines 
Konſiſtorialrates, etwas kühl und pedantiſch, in ſtrengen Grund⸗ 
ätzen erzogen. Sie war nicht ſehr freigebig mit bräutlichen 
Zärtlichkeiten und ſchien auch nicht blind gegen ihres Ver⸗ 
lobten Fehler zu ſein. Sie wurde ernſt, wenn er ſeinem 
Uebermut die Zügel ſchießen ließ, und leichtfertige Aeußerungen 
verwies ſie ihm geradezu in ihrer offenen Weiſe. 

Möglich, daß dem Bräutigam dieſe Behandlung nicht 
behagte, doch ließ er ſich keine Empfindlichkeit anmerken. Ihre 
Straſpredigten ſuchte er in feinen Liebkoſungen zu erſticken, 
ihren Ernſt mit launigen Scherzen hinweg zu ſchmeicheln und 
— blieb Sieger nach ſolchen Scharmützeln, ohne daß die Ur⸗ 
ſache derſelben je in gegenſeitiger Verſtändigung aus dem 
Wege geräumt worden wäre. 

„Irene Berger war auch zur Sparſamkeit erzogen, obgleich 
ſie, ſeit einigen Jahren ſchon der Eltern beraubt und majorenn, 
ein anſehnliches disponibles Vermögen beſaß. Ihr Bräutigam 
aber warf in nobler Weiſe mit Markſtücken um ſich wie mit 
Rechenpfennigen, zu ihrem ſtillen Entſetzen. Denn laut das⸗ 
ſelbe zu äußern, wagte ſie doch nicht, da dies der einzige 
Punkt war, in dem er empfindlich ſchien. Sie tröſtete ſich 
damit, daß er ja ein reicher Mann war. Einen armen hätte 
ſie auch nicht genommen, nicht nur aus Beſorgnis um ihr 
eigenes Vermögen, ſondern weil ſie von Natur mißtrauiſch 
war, ſich für häßlich hielt und um keinen Preis um ihres 
Geldes willen geheiratet ſein wollte. 

„Sag mal, Schatz“, begann Joachim eines Tages gegen 
ſeine Braut, als ſie miteinander allein auf der Terraſſe ſaßen, 
„it es wahr, daß du ſchon einmal des — Stephans Braut 
geweſen biſt?“ ‘ 

Sie ließ die feine Weißſtickerei, an der fie zu des 
Bräutigams Aerger „wie verbohrt“ geſtichelt, in den Schoß 
ſinken und ſah hn mit großen Augen an. „Wer jagt denn 
bas?“ — „Papa ſagts, und der muß es wiſſen.“ 

Ein weicher Schimmer ging über ihr kaltes Geſicht. „Der 
arme Papa“, ſagte fie mitleidig, „kann er den Stephan immer 
noch nicht verſchmerzen?“ 

„Das iſt keine Antwort auf meine Frage“, lautete die 
halb ſcherzende, aber ungeduldige Entgegnung. „Wie wars 
mit dem Stephan, das werde ich doch wohl erfahren dürfen?“ 

Jetzt lächelte ſie, und eine leichte Röte ſtieg ihr dabei in 
die Wangen. 

„Ich glaube gar, du biſt noch eiferfüchtig auf den armen 
Jungen? Aber da du es wiſſen willſt: Stephan iſt wirklich 
meine erſte und eine ganz ernſthafte Liebe geweſen.“ 

„Und das ſagt ſie dem Bräutigam ſo ins Geſicht, kalt 
lächelnd, als ob es gar nichts wäre,“ rief er, indem er von 
ihrer Seite aufſprang und ſich mit einer Art komiſcher Ver⸗ 
zweiflung durch das fein pomadiſierte Haar fuhr. „Weißt 
du, daß wir beiden Stiefbrüder uns deinetwegen gegenſeitig 
umbringen würden, wenn Stephan noch eines Tages wieder⸗ 
kehren ſollte?“ 

„Das würde mehr wie töricht gehandelt ſein,“ lautete 
die kühle Erwiderung. „Wir ſind doch alle keine Kinder mehr, 
und ein Mann, der zehn Jahre außer Landes geht, ohne 
je wieder von ſich hören zu laſſen, kann nicht erwarten, daß 
das Mädchen, dem ſeine „Schülerliebe“ gegolten, ihr ganzes 
Leben nach ihm vertrauern ſollte. Lange genug habe ich ihm 
ohnehin die Treue gehalten — bis ich faſt zur alten Jungfer 
darüber geworden bin.“ 

Wie ſie das ſo überlegen ruhig ſagte, ohne alle Bitter⸗ 
keit oder ſonſtigen Anklang einer tieferen Empfindung, ſah ſie 
wirklich alt aus, trotzdem ſie erſt vierundzwanzig Jahre 
ählte. Das war es überhaupt, was ihren Zügen und ihrem 

eſen fehlte, um ſie den fremder Stehenden wenigſtens 
intereſſant zu machen: Der Reiz der Jugendfriſche. Zu 
nüchtern war ihre ganze Erſcheinung; zu glatt und kunſtlos 
lag das blonde, geſcheilelte Haar um die edel geformte Stirn. 


u gleichmütig blickten die ſtahlblauen, matt bewimperten 
ugen, zu farblos war der zarte, von Sommerſproſſen ein 
wenig verunzierte Teint. 
ar es ein Wunder, daß ſie ſich ſelbſt mißfiel, wenn ſie 
ihr Geficht fo unparteiiſch prüfend im Spiegel betrachtete, 
und konnte man es ihrem Bräutigam verdenken, wenn er ſo 
oft als möglich den Zauber eines Lächelns, das fie wunder⸗ 
bar verſchönte, eines Errötens, das ſie mit einemmale Jung 
und lieblich erſcheinen ließ, bei ihr hervorzurufen juchte 
Nur in Augenblicken des Selbſtvergeſſens war Irene Berger 


ön. 

Aber heute hatte dies Lächeln und Erröten einem anderen 

onder wenn auch dem eigenen, längſt für tot gehaltenen 
ruder. 4 

Nun beichte, wie es gekommen,“ kam der Baron mit 
bei ihm ungewöhnlicher Zähigkeit auf ſeinen Willen zurück, 
deine „erſte und ganz ernſthafte Liebe“ zu Stephan 
meine ich. 

„Wie du willſt, der kleine Roman iſt bald erzählt. Ich 
ging in Poſen in die Töchterſchule und wir Mädchen wurden 
auf unſerm Wege mitunter von den Gaſſenbuben, die ſich 
dort reichlich herumtrieben, geärgert und beläſtigt. Im 
Winter trieben ſie es durch Schneeballen beſonders arg, und 
als ich ihnen einmal allein vor die Hände kam, wurde ich 
dermaßen bombardiert, daß ich mich nicht mehr zu retten 
wußte und vor Angſt zu weinen begann. Da kam ein 
großer junger Menſch, von achtzehn Jahren ungefähr, den 
ich ſchon öfter hier getroffen hatte, mir zu Hilfe. Mit ſeiner 
überlegenen Kraft ging er den Sündern zu Leibe. „Und 
drei mit gewaltigen Streichen erlegt er, die andern ent⸗ 
weichen,“ wie ich in meiner damaligen Schwärmperiode für 
Schiller und — ritterliche Helfer mir oftmals danach noch 
vorzitierte. 

Während der ganzen Zeit des Schneeballſports, die in 
dem damaligen Winter ſehr lange dauerte, war dieſer Ritter 
ſeitdem mein Begleiter auf dem gefährdeten Wege, der zu⸗ 
fällig auch der ſeinige war zu ſeines Vaters Kontor. Vor 
meinen Widerſachern hatte ich nun Ruhe, und pünktlich waren 
wir beide täglich an der beſtimmten Stelle, das kannſt du 
mir glauben, Achim. Aber nie weiter, als zu meiner Sicher⸗ 
heit notwendig, begleitete er mich, denn er war ſehr beſcheiden, 
ſehr gewiſſenhaft. 

Und dennoch wollte er es nicht ſehen, daß der Schnee 
ſchmolz und das Schneeballen aufhörte, und als der alte 
Kirſchbaum aus dem Kloſtergarten, unter dem wir vorüber⸗ 
gingen, ſchon ſeinen Blütenſchnee auf uns niederſchüttelte, 
wanderten wir noch immer zuſammen denſelben Weg. Hier 
unter dem Kirſchbaum war es auch, wo er inmitten unſeres 
kindlichen Geplauders mit einem Mal mir eine knabenhaft 
ungeſchickte Liebeserklärung ſtammelte. Er ſagte mir, daß 
er fort müßte aus der Stadt, in die Fremde, weil er aus 
mancherlei Gründen das Leben daheim nicht länger ertragen 
konnte und fragte mich, ob ich ihm treu bleiben wollte bis 
zu ſeiner Wiederkehr. Denn kommen würde er, ſobald er 
draußen in der Welt etwas Rechtes geworden ſei und dann 
ſeine kleine Freundin ſich zur Frau holen. Er ſprach ſo be⸗ 
weglich, daß mir auch ganz weich um mein kindiſches Herz 
wurde, und ich Ströme von Tränen vergoß. Natürlich ver⸗ 
ſprach ich alles, was er von mir wollte. — Am andern Tage 
kam er nicht mehr, und ich habe ihn nie wieder geſehen.“ 

Sie ſchwieg und blickte mit einem träumeriſchen Ausdruck, 
wie er ihr ſonſt nicht eigen war, durch das grüne Blättertor 
in die liebliche grüne Welt. 

„Und haſt du dich um ihn gegrämt?“ fragte ihr 
Bräutigam nach einer Pauſe, auch ernſter und leiſer als ſonſt, 
ſo wie man von einem Toten ſpricht. 

Sie zögerte ein Weilchen mit der Antwort. „Ich war 
ja noch ein Kind,“ ſagte ſie dann nachdenklich. „Aber dennoch 
— Vater und Mutter waren ſchon tot, ich lebte bei einer 
alten, oft wunderlichen Tante, hatte keine Geſchwiſter, auch 
wenig Freundinnen, da ich es nie verſtanden hatte, mich an⸗ 
zuſchließen. Es blieb eine Lücke, und als ich erſt begriffen, 
daß er wirklich fort war und nie mehr kommen würde, nach⸗ 
dem ich viele Tage vergeblich nach ihm ausgeſchaut, machte ich 
dann immer einen Umweg zur Schule, um nicht mehr an 
dem Kirſchbaum vorbei zu müſſen.“ 

„Und als du mich dann kennen lernteſt, Jahre ſpäter, 
ſag, war es die Aehnlichkeit mit Stephan, die dich zuerſt an 
mir beſtach?“ 

„Die Aehnlichkeit?“ lachte ſie. „Da wäre nicht viel Be⸗ 
ſtechliches geweſen. Ihr jeid jo verſchieden wie —“ 


Tag und Nacht.“ — „Wie Stiefbrüder von einander 
nur fein können,“ ergänzte fie gelaſſen. „Doch war es in der 
Tat deine nahe Beziehung zu Stephan, die mir zuerſt ein 
Jntereſſe an dir erweckte. 

„Und ſpäter?“ Er beugte ſich zu ihr nieder, ſie ſah zu 
ihm auf, und die Liebkoſung, die er ſeiner Frage folgen ließ, 
konnte verraten, daß er wenigſtens aus ihren Augen eine be⸗ 
friedigende Antwort zu leſen bekommen hatte. 

Hinter dem offenen Fenſter, das vom Haus aus nach der 
Terraſſe führte, aber erhob ſich leiſe die fleißige Näherin, dle 
dort unbeachtet von dem Brautpaar mit ihrem großen Korb 
Flickwäſche geſeſſen hatte, packte die Arbeit ſäuberlich zu⸗ 
ſammen und verließ durch die Innentür nach der anderen 
Seite unbemerkt das Som. 3 

Als an dieſem Abend Johanna Straten zu Inſpektor 
Scholz' zurückkehrte, bei denen ſie von der Herrſchaft in 
Penſion gegeben war, fand ſie dieſe ſchon beim Abendbrot. 
Und die alten Leute waren nicht allein. Ein junger Mann 
in der kleidſamen Förſteruniform erhob ſich bei Johannas 
Eintritt und grüßte ſie reſpektvoll. 7 

„Das iſt nun unſer Werner,“ ſagte die Inſpektorin 
ſtrahlend und ſo ſtolz, als ob ſie damit den Inbegriff aller 
Herrlichkeit ihrer jungen Penſionärin präſentierte. „Oft genug 
habe ich Ihnen von ihm erzählt.“ 

„Was das Fräulein wohl nicht ſehr intereſſiert haben 
wird,“ wehrte er mit einem verlegenen Lachen ab und blickte 
ein wenig ſchüchtern zu Johanna hin. 

Es war wirklich etwas hübſches, was ſie hier zu ſehen 
bekam, dieſer gut gewachſene blühende junge Mann mit den 
treuherzigen munteren braunen Augen, dem braungelockten 
kurzen Bart. Dieſe Augen leuchteten auf, als Johanna frei⸗ 
mütig an ihn herantrat und ihm die Hand bot. „Ich habe 
ſchon ſo viel Gutes von Ihnen gehört, daß ich mich freue, 
Sie kennen zu lernen,“ ſagte ſie einfach. 

„Aber nun ſetzt euch und eßt,“ knurrte der Inſpektor, 
über deſſen biederen, meiſt etwas grämlichen Zügen heute 
auch der Widerſchein ſeiner Vaterfreude lag. „Fräulein 
Johanna kommt natürlich wieder zu ſpät und wird nächſtens 
gar keine Zeit zum Eſſen mehr finden.“ - 

„So ſchlimm iſts noch nicht,“ gab fie heiter zur Antwort. 
„Aber ich werde mich künftig mehr dazuhalten, damit ich nicht 

ieder die Mahlzeit ſtöre,“ und geſchwind nahm ſie ihren 
Platz zur Seite der Inſpektorin ein. 

Sie war hier eine ganz andere als auf dem „Schloß“, 
und die Frau Rat würde ſich billig verwundert haben, wenn 
ſie ſie hier am Tiſch mit den einfachen guten Menſchen ſo 
lebhaft hätte plaudern hören, oder das ernſte ſtrenge Geſicht 

ſo liebenswürdig hätte verwandelt ſehen können. Vielleicht 
würden ihr auch von neuem beunruhigende Zweifel in betreff 
des Alters dieſes Mädchens aufgeſtiegen ſein, ſo überraſchend 
jung erſchienen ſeine Züge mit dem warmen Glanz in 
den großen, grauen Augen, dem ſanften Lächeln um den 


feſten Mund. 
(Sortjegung ſolgt.) 
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Die Liebe geht durch den Magen. 
Humoreske von Friedrich Ackermann. 
Schluß.) Nachdruck verboten). 


Klemmer hatte bei einer Hauptmannswitwe eine kleine 
Wohnung von zwei Zimmern gemietet. Man vermiete nicht 
des Geldes wegen, hatte die Frau Hauptmann geſagt, die 
ſich mit einem Bruttogewicht von 243 Pfund durch dieſes 
irdiſche Jammertal ſchleppte, ſondern um im Falle der Gefahr 
ein männliches Weſen im Hauſe zu haben; denn was ver⸗ 
möchten zwei ſchwache Frauen auszurichten, wenn die Not 
an den Mann käme. Das andere ſchwache Weſen war die 
29jährige Tochter, die mit 179 Pfund Brutto dem Gewicht 
der Mutter ganz bedenklich näher rückte. Sie hieß nach der 
Mutter Anna, wurde aber von dieſer nur Aennchen geruſen. 
Wenn Aennchen die Treppen hinaufſtürmte, um der Mutter 
glückſtrahlend zu erzählen, daß der Aſſeſſor Wibchenholz oder 
der Kanzleidirektor Schmählich den Hut vor ihr gezogen hätte, 
das heißt auf eine Art gezogen, die allerlei vermuten ließ, 
dann zitterte das ganze Haus in ſeinen Grundfeſten, und 
Klemmer dachte unwillkürlich an das ſchwache Weſen, das er 
beſchützen müſſe. 

Früher, ganz früher, hatte Aennchen für Primaner und 
Kadetten geſchwärmt; in reiſerem Aller, mit 17, 18 und 


19 Jahren für die jüngften Leutnants; ſpäter für Leutnants 
überhaupt und Aſſeſſoren, und ganz ſpäter, mit 24, 25 Jahren, 
für Rittmeiſter und Hauptleute. Endlich mit 27, hatte ihr 
ein alter Major aus der benachbarten Garniſon einen förm⸗ 
lichen Heiratsantrag gemacht. Frau Major klang wundervoll, 
gewiß; aber ſie wollte doch gern etwas jüngeres haben, und 
ſo bedang ſie ſich Bedenkzeit aus. Inzwiſchen wurde aber 
der Major gegangen, und 2 — Major a. D.“ — nein! — 
Aennchen ſagte ab. Seit K emmer im Hauſe war, ſchwärmte 
fie in der Hauptſache nur noch für Regierungsräte, die a 
geſellen waren. So ganz nebenbei behielt fie ſich Aſſeſſoren 
und Referendare als Reſerve offen. 

„Aennchen wäre gewiß längſt verſorgt,“ ſagte die Frau 
Hauptmann eines Tages zu Niemer den ſie faſt um 
Haupteslänge überragte, „denn fie hat ein Vermögen von 
über 60 000 Mark; allein die feige Männerwelt — Sie, Herr 
Rat, ſelbſtverſtändlich ausgenommen — liebt es heutzutage, 
kleine, gebrechliche, nervöſe Geſchöpfe mit bleichen chs⸗ 
geſichtern und Taillen, die man mit zwei Händen umſpannt, 
zur Frau zu machen. Das waren doch noch andere Zeiten, 
als ich und mein ſeliger Mann ...“ Dann fing fie an zu 
ſchluchzen und warf ihre 243 Pfund Brutto in den Lehn⸗ 
eſſel, daß man glauben konnte, eine dreizehnzöllige Granate 
durchſchlage eine Balkenwand von 70 Zentimeter. 

60000 Mark! Schon oftmals dachte Klemmer darüber 
nach, was das für eine ſchöne Summe ſei. Die Männerwelt 
war doch ſonſt nicht ſo ſkrupulös! Schiefe, krumme, buckelige 
Frauen nahmen ſie, wenn ſie nur recht Geld mitbrachten; 
ſogar ſolche mit Stelzfüßen — und Aennchen ſollte ſitzen 
bleiben, weil ſie etwas größer und ſchwerer wie andere 
Menſchen, gewiſſermaßen die urwüchſige Idealgeſtalt einer 
Germanin war. Sie war ſtark proporzioniert, das ſtimmte, 
und übermäßig groß, das ſtimmte auch; aber... Eugen 
Friedrich Klemmer ertappte ſich hin und wieder dabei, daß 
ſie, nun ja, daß ſie ſonſt gar nicht ſo übel — nein, daß ſie 
geradezu reizend wäre. 

Stecknadeln, Maikäfer, Tranchiermeſſergriffe, Mäuſedreck 
und Borſten — puh! Es wurde Klemmer ordentlich übel, 
als er auf dem Heimweg darüber nachdachte, was man ihm 
in der letzten Zeit ſchon alles vorgeſetzt hatte. Dieſem 
elenden Junggeſellendaſein mußte ein Ende gemacht werden; 
er wollte ſich endlich einmal als Menſch fühlen, ein eigenes 
Heim, einen eigenen Herd haben, und nicht ſein ganzes 
Leben lang in den Gaſthöfen herumvagabondieren, um Mai⸗ 
käfer, Mäuſedreck und Borſten ... Pfui! Heiraten mußte 
er, heiraten! Aber wen? Mit 37 Jahren iſt die Männer⸗ 
welt nun doch nicht mehr ſo reißend begehrt. Und Aus⸗ 
ſichten hatte er keine, gar keine; nirgends entſprechende Ver⸗ 
bindungen. 

Als Klemmer in ſeine Wohnung kam, war Aennchen 
eben mit Aufräumen beſchäftigt. Sie ließ es ſich nicht 
nehmen, das ſelbſt zu tun; das Mädchen ... nun ja, das 
Mädchen! 

„Ach, Fräulein Aennchen, ich ſterbe vor Hunger!“ 
Etwas anderes wußte Klemmer nach der Begrüßung nicht 
zu ſagen, denn er war etwas verwirrt, da er eben auf der 
Treppe an Aennchen, ihre 60000 Mark und ihre 179 Pfund 
gedacht hatte. Und erzählte, wie es ihm im „Goldenen 
Schwein“ und im „Brüllenden Ochſen“ ergangen war. 
„Armer Herr Rat!“ Wirklich mitleidig kamen dieſe 
Worte aus Nenuchens Mund. Klemmer ließ erſt einen Augen⸗ 
blick feine Augen traumverloren in die Leere ſchweifen, dann, 
einen Blick auf ſein behaglich eingerichtetes Zimmer werfend, 
kam ihm plötzlich ein großer Gedanke. „Wiſſen Sie was, 
Fräulein Aeunchen“, ſagte er, indem er fo nahe an fie 
herantrat, daß er ihren haſtigen Atem verſpüren konnte, 
„wiſſen Sie was? Machen wir dieſer Armut ein Ende: 
heiraten wir!“ 

„Wir?“ Aennchen ward über und über rot, als ſie 
dieſe Frage an ihn richtete. — „Ja, wir!“ rief Klemmer be⸗ 
geiſtert, „wir!“ Und im nächſten Augenblick hatte er die 
179 Pfund umarmt. Aennchen, das vor Freude zu gleicher 
Zeit weinte und lachte, riß ſich endlich aus ſeiner an 
los und ſagte: „Jetzt aber raſch zur Mutter, daß du mir 
nicht noch ganz verhungerſt.“ 

Im ſelben Augenblick aber erdröhnte der Fußboden, die 
Tür ging auf, und während die Frau Hauptmann ihre 243 
Pfund ins Zimmer beförderte, rief fie, vor Erregung und 
Anſtrengung puſtend und ſchnaubend: „Meinen Segen, Kinder. 
meinen Segen!“ 


— 
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Das Rätfel der Venus. 


holde Nachbarin unferer Erde, der Planet Venus, 
gibt den Himmelsforſchern Rätſel auf, deren ae bis her 
n 


Die 


noch nicht gelungen iſt. Durch das Fernrohr erſcheinen 
der Oberfläche des Planeten gewiſſe Zeichnungen, vi ſich — 
Schatten von verſchiedener Tiefe gegen die übrige vom Sonnen⸗ 

lanz übergoſſene Fläche abheben. Man hat nun in dieſen 

Ebbe von einigen Stellen beſtimmte gleichbleibende 

ormen erkennen wollen, die es unter dieſen Umſtänden 
ermöglichen würden, die Umdrehungszeit der Venus um ihre 
Achſe zu beſtimmen. Andere Beobachter dagegen haben trotz 
aller Sorgfalt auf der Oberfläche der Venus nichts erkennen 
können, was ſich als ein gleichbleibender Schatten oder als 
eine ſonſt feſt beſtimmbare Marke anſprechen ließe. Aus 
dieſem Widerſtreit der Beobachtungen folgt die Uneinigkeit 
der Fachleute mit Bezug auf die Umdrehungszeit des Planeten 
um ſeine Achſe, alſo die Zeitdauer, die man als den Venus⸗ 
tag bezeichnen muß. Nach der Anſicht einer Gruppe von 
Planetenforſchern dauert ein Tag auf der Venus etwa 23 bis 
24 Stunden, wäre alſo in ſeiner Länge vom Erdentag 
wenig verſchieden. Eine andere Gruppe von Aſtronomen 
aber, unter ihnen der berühmte Planetenforſcher Schiaparelli, 
iſt zu dem Schluß gelangt, daß der Venustag ungefähr der 
Umdrehungszeit des Planeten um die Sonne gleich ſei, alſo 
etwa 225 Tagen. Man ſieht, welch eine gewaltige Tunes 
heit durch dieſe Differenz offenbart wird. Auch die Be 
obachtungen durch das Spektroskop haben keine eindeutigen 
Ergebniſſe geliefert. 8 


Die grössten Büchereien der Welt. 


Die größte Bibliothek der Welt ift die Nationalbibliothek 
in Paris, die über zwei Millionen gedruckter Bände und un⸗ 
gefähr 200 000 Manufkripte beſitzt. Der Unterſchied zwiſchen 
der Kaiſerlichen Bibliothek in Petersburg und dem Britiſchen 
Muſeum in London, das 1 500 000 Bücher ſein eigen nennt, 
beſteht nur in einem Mehr von 12000 Bänden zu gunſten 
des letzteren. In der Königlichen Bibliothek zu München be» 
un ſich ungefähr 900000 Bücher, in der Königlichen 

ibliothek zu Berlin 800 000. Dann folgen Kopenhagen 
mit 510 000, Dresden und die Univerſitätsbibliothek in 
Göttingen mit 500 000, die Kaiſerlich Königliche Bibliothek 
in Wien mit 400 000 und die dortige Univerſitäts bibliothek 
mit 370 000. In den Univerſitätsbibliotheken von Peſt und 
Krakau ſind je 300 000 Bücher zu finden. 


Ein Riefenpapiermelfer. 


Ein junger Radſcha aus dem Geſchlecht der Holkar be 
ſuchte eines Tages den Marquis v. Lansdowne, Vizekönig 
von Indien, und ſah, wie dieſer die mit der Poſt gekommenen 
Londoner Zeitungen mit einem elfenbeinernen Papiermeſſer 
aufſchnitt. Der indiſche Fürſt, der einen ſolchen Gegenſtand 
zum erſten Mal in ſeinem Leben ſah, A um Vizekönig: 
„Schenken Sie mir das Meſſer, Sie ſollen dafür ein anderes 
von mir bekommen.“ Der Vizekönig erfüllte den Wunſch des 
jungen Mannes, und der Radſcha kehrte nach ſeiner Heimat 
zurück. Einige Zeit darauf erſchien er wieder in Kalkutta, 
brachte einen jungen Elefanten mit, deſſen Zähne in Form 
von Papiermeſſern kunſtgerecht geſchnitten waren, und machte 
denſelben dem Vizekönig zum Geſchenk. Ein Begleiter des 
Prinzen legte einige illuſtrierte Bücher und Zeitungen vor 
dem Elefanten auf die Erde; das kluge Tier nahm ſie mit 
ſeinem Rüſſel auf, ſchnitt die Seiten mit ſeinen Zähnen auf 
und legte die Bücher dann vorſichtig wieder auf die Erde. 


Die Dankbarkeit des Banditen. 

Die Herzogin von Larochefoucauld äußerte einſt an der 
Tafel des Königs: Cartouche (berüchtigter Räuber zu An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts) ſei ein ausgezeichneter Menſch, 
der es verdiene, General zu ſein und eine Armee % komman⸗ 
dieren. Als ſie abends nach Hauſe kam, fand folgende 
Zeilen in ihrem Zimmer: „Madame! Ich habe vernommen, 


wie vorteilhaft Sie im Beiſein Seiner Majeftät von mir ges 
ſprochen haben. Da Dankbarkeit mir die heiligſte Pflicht iſt, 
erhalten Sie hier beiliegend eine Sicherheitskarte, bei deren 

orzeigung Ihnen niemand ein Haar krümmen oder das 
mindeſte entwenden wird, wenn Sie in die Hände meiner 
Untergebenen geraten ſollten. In Ihrem Keller werden Sie 
außerdem 250 Flaſchen Champagner finden, wie Sie ihn 
beſſer in ganz Frankreich nicht bekommen können. Ver⸗ 
ſchmähen Sie dieſes Zeichen meiner höchſten Verehrung nicht. 
Cartouche.“ Die Herzogin ließ im Keller nachſehen, und der 
Wein war wirklich in der angegebenen Anzahl vorhanden. 


U 
Ein Tterbendes Volk. 


Der ſcheinbar unaufhaltſame Rückgang, in dem fich die 
Indianer⸗Bevölkerung Noramerikas nach Zahl und Art be⸗ 
findet, hängt zum größten Teil mit dem europäiſchen Einfluß 
zuſammen, und zwar nicht nur mit der von der weißen Raſſe 
betriebenen gewaltſamen Verdrängung, ſondern auch mit der 
Einwirkung einer fremden und daher zerſetzenden Kultur. 
Das Ausſterben der Indianer» Bevölkerung würde noch 
ſchneller vor ſich gehen, wenn ihr nicht um der Merkwürdig ⸗ 
keit willen eine gewiſſe Pflege zuteil würde. Die Indianer 
von Canada teilt man im weſentlichen in zwei große Gruppen, 
die Algonkins im Oſten und die Dinne im Weſten, wozu in 
der Gegend der großen Seen noch kleinere Ueberreſte der 
8 kommen. Im ganzen wird ihre Zahl auf 92 700 

eelen angegeben. Davon entfallen 19 Stämme mit 39 500 
Mitgliedern auf die Dinne, 11 Stämme mit 43 700 Seelen 
auf die Algonkins und 5 Stämme mit nur 9500 Angehörigen 
auf die Irokeſen. Die urſprüngliche Sinnesart der Indianer, 
die jeder aus der Lektüre der Jugendzeit noch in der Er⸗ 
iunerung hat, hat ſich im Laufe der Neuzeit ſehr geändert. 
Heute And fie hauptſächlich aufs Geldverdienen bedacht und 
verſuchen wohl auf dieſem Wege an den Europäern, von 
denen ſie ſo viel erduldet haben, Rache zu nehmen. Nicht 
uur ihre Jagdbeute verkaufen ſie um möglichſt teures Geld, 
ſondern fie haben ſich auch einer Induſtrie gefälſchter Alter» 
tümer hingegeben, die ſie den darauf erpichten Blaßgeſichtern 
ſchlecht und recht anzuſchmieren ſuchen. Ueberall ſind ſie 
jedenfalls im Verfall begriffen, und heute würde ein Cooper 
ſich in Nordamerika wohl nirgend mehr die Begeiſterung für 
ſeine Lederſtrumpfromane holen können. 


Geſchäft vor 
Eſel.“ 
Schön gejagt. 
man folgende Bekanntmachung: „Die 
find für die Damen beſtimmt. 


Auf einem Vergnügungs⸗Dampfboot fand 
tühle in der Kajüte 
Die Herren werden höflichſt 
gebeten, ſie nicht eher zu benutzen, als bis die Damen Platz 
genommen haben.“ 


Studenteuulk. Portier (den ein Student e 


Was wollen Sie denn?“ Student: „Nach Hauſ will ich!“ 
ortier: „Aber Sie gehören ja garnicht hier ins Haus!“ 
Student: „So, erſt laſſen Sie mich eine halbe Stunde klingeln 
und dann gehöre ich nicht einmal ins Haus.“ 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 
Dreiſilbige Scharade: Zugpflaſter. 
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